Diesfaner a 


Die Expedition iſt Gerrenftrass:e Ar. 


20. 


62. 


Wuberichte aus Halnau, aus dem Nimpiſcher Kreife. 


Heute wird Nr. 21 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schlefiſche Chronik“ ausgegeben. 
3) Correſpondenz aus Breslau, Wünſchelburg. 


Dinstag den 14. März 


leſiſche Chronik 


1848. 


Inhalt: 1) Das Schulweſen in Oberſchleſien. 2) Commu⸗ 
4) Feuilleton. f 


Inland. 
watt erlin, 13. März. Das dem Lehrer der Mathe⸗ 


nung dun 1847 ertheilte Patent auf ein durch Zeich⸗ 
Wah- Yentiiateren, um Wind von höherer Preſſung 
bisher zu erzeugen, iſt aufgehoben worden. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Erbprinz zu 
au Aumburg-Lippe nach Bückeburg. — Se. Er: 
ku 8 der Erd⸗Hofmeiſter in der Kurmark Branden⸗ 
urg, Graf v. Königsmark, nach Netzband. 


Mi hatte, geſtern früh 10 Uhr eine Audienz bei Sr. 
ber 


Vanda es ihren Dank ad, dem ſie die Bitten: um bal⸗ 
eG 
ah 


Bi 
— 


inberufung des vereinigten Landtages, um Ge⸗ 


bengdrücken den Dank entgegen. 


zufung des vereinigten Landtages betreffe, fo gab der. 


zonig zu er en 2 R 

dv . ennen, daß wegen der nöthi,en Vorarbeiten 
den 1a nicht augenblicklich erfüllen laſſe, doch 
er alles th Unger Breslaus das Vertrauen hegen, daß 
ganzen » un werde, ihre Wünſche wie die Wünfche des 
Veit m reußen⸗Volkes zu erfüllen, da es in der jetzigen 
fan DE als je möthig fei, daß Volk und Thron eng 
fand menhielten. Die Organiſation der Bürgergilde 
0 hier nach den ihm gemachten Erklärungen für eben 
Perg mäßig als wünſchenswerth. In Betreff der 
fein ſeiheit habe er, wie der Deputation bereits bekannt 
den Wide, die nöthigen Schritte gethan, um auch darin 

ünſchen ſeines Volkes zu begegnen. 


dr A Berlin, 12. Matz. Ein letzter Gegenſtand 
nutedeſtnigen denkwürdigen Sitzung der Stadtverord: 
Einen A0. geſtr. Extrablatt & Berlin 11. März) betraf 
Dep ntrag auf Bürgerbewaffnung. Die vorberathende 
deutigen O. hatte ſich dafür ausgeſprochen. In der 
em En Sitzung theilten ſich aber die Stimmen, in⸗ 
auen nge für Errichtung ſ. g. Schutzkommiſſionen 
Kaya iche ſchon im vorigen Jahre bei den Bäcker⸗ 
ſen na en zur Sprache kamen, und ihrem ganzen We⸗ 
Ron) etwas völlig Verſchiedenes von der Bürgerbe⸗ 
Kommir 9 ſind, wofür Andere debattirten. Die Schutz⸗ 
en, * — bildet eine Art Friedensbehörde bei Tumul⸗ 
3 8 dem Einſchreiten der bewaffneten Macht 
die Bücgerbewaffnung iſt ſelbſt eine tes 
ermi Welche die Militärgewalt des Staats 
dend e 5 ſchien der Vorſteher nicht genü⸗ 
tu e Punkte zur Abt nach langer ſtürmiſcher Debatte, 
en, daß über di Immung ſtellte, mit dem Bemer⸗ 
rin Schußkommiſſion zuerſt abſtimmen 
Br, werde und durch ihre Annahme die Frage über 
die Midewaffnung erledigt hatle. Wirklich erklärte ſich 
übe, ghorität dafür, daß man mit der Staatsbehörde 
V erichtun von Schutzko der 2 a 
Vbbandlu 3 N mmiſſionen in weitere 
ero ng treten moge? als aber nun der Stadt: 
i — Mertens nichtsdeſtoweniger auch über Bür⸗ 
di nung die Abſtimmung verlangte und der Vor⸗ 


(© verweigerte, erhob ſich ein gewaltiger Tu: 


einſtimmig auf Abſtimmung drang. 


l Der 
ordneten⸗Vorſteher erklärte die Berathun 


3 ge 


im Publikum noch ärger. Endlich wirkte 


erung des Stadtverord. Mertens, in nächſter 


ik, Bernhard Gülker zu Bielefeld, unter dem 


und Beſchreibung nachgewieſene Verbindung von 


Fe. Theil der Stadtverordneten trat auf Seite 
n, dtverordneten Mertens, die Mehrzahl war da⸗ 


während das Publikum mit donnerndem Ge⸗ kelung der nächſten Zeit und der damit in Verbindung 


ſtebenden Geſetzgebung und es wäre 
die Sitzung aufgehoben. Dadurch wurde ſuchten und Mittel andeuteten, 
der Emancipation zu vernichten, 


Sitzung die Sache wieder aufnehmen zu wollen und 

die gleichzeitige Aufforderung eines anweſenden Literaten, 
ſtatt hier zu tumultuiren, lieber dem Stadtverordneten 
Mertens ein Hoch zu bringen, beruhigend. Man ver- 
ließ das Lokal und nachdem das Hoch ausgebracht war; 
trennte ſich Alles. In nächſter Sitzung wird eine 

andere allgemein intereſſirende Frage verhandelt werden, 

nämlich über das Wohl der arbeitenden Klaſſen. 


8 Berlin, 12. März. 
Prinz von Preußen, zum Oberbefehlshaber ſämmt⸗ 
licher am Rhein ſtationirten Truppen ernannt, wird ſich 
bereiis übermorgen in Begleitung eines großen Gefol⸗ 
ges an ſeinen Beſtimmungsort begeben, und vorläufig 
in Köln reſidiren. — Heute Mittag hlelt der hieſige 
Magiſtrat in Bezug auf die bekannte Petition der 
Stadtverordneten eine außerordentliche Sitzung; 
wie man hört, wird jenes Aktenſtück von einer gemiſch⸗ 
ten Deputation des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten an die geeignete Stelle überreicht wer: 


Danzig, 9. März. Beim Beginn der heutigen 
Gewerbe⸗Börſe wurde nach einigen einleitenden Worten 
folgendes Geſuch verleſen und von einer großen Zahl 
der Anweſenden unterzeichnet: 

Wohllöblicher Magiſtrat! — Hochverehrte Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung! — Durchdrungen von dem Bewußt⸗ 
ſein, daß nur durch die Erhaltung der Ordnung die großen 
Fragen des Tages einer allſeitig befriedigenden Löſung ent⸗ 
gegenreifen können, erlauben ſich die unterzeichneten Ein⸗ 


Se. königl. Hoheit der wohner hieſiger Stadt mit folgender gehorſamen Vorſtellung 


an ihre verehrten ſtädtiſchen Behörden ſich zu wenden. Wir 
ſind der Ueberzeugung, daß nur in der Freiheit der Preſſe 
eine unter den jetzigen umſtänden nothwendige Garantie da⸗ 
für geboten werden kann, daß die Regierung wirklich über 
die Lage und die Bedürfniſſe des Volkes unterrichtet werde. 
Wir ſind ferner der Ueberzeugung, daß nur durch die Be⸗ 
willigung religiöfer Freiheit, d. h. durch die völlige 
Gleichſtellung aller religiöſen Bekenntniſſe, völlige Ruhe und 
Zufriedenheit aufrecht erhalten werden kann. Wir erſuchen 
daher unſere verehrten ſtädtiſchen Behörden, ungeſäumt bei 
Sr. Majeſtät unſerm allergnädigſten König unter Verſiche⸗ 
rung unwandelbarer Treue der Stadt Danzig eine Petition 


den. — Unter den Gefuchen, welche die Studiren- dahin einzureichen: 


den in ihrer Verſammlung aufſtellten, ſoll ſich auch 
die Bitte befinden, künftig die Doktorpromotion bei Aerz⸗ 
ten wegſallen zu laſſen. — Se. Durchl. der Fürſt Witt⸗ 
genſtein iſt ſeinen Leiden unterlegen; wie man hört, 
hat der Verewigte ſeine Dienerſchaft zu Erben einge⸗ 
ſetzt. — Der Kaiſer von Rußland beabſichtigt, mit 
Nächſtem nach Deutſchland zu kommen. — Eine De: 
putation der bekannten Verſammlung vor den Zelten 
wollte ſich heute zum Herrn geheimen Kabinetsrath 
Illaire begeben. 


+ Berlin, 12. März. In dieſen Tagen war großes 
Treiben und lebhafter Verkehr auf den Eiſenbahnhöfen 
hierſelbſt. Truppen verſchiedener Regimenter waren auf 
der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn eingetroffen und wurden 
auf der Anhaltiſchen weiterbefördert. Es ſind dies die 
einberufenen Kriegs-Reſerviſten. — Indeſſen hatte doch 
Alles einen friedlichen Anſtrich, da die Truppen zum 
Erſatz der gegen den Rhein vorwärts gerückten in Be⸗ 
wegung geſetzt ſind, und das Ganze nur einen raſchen, 
durch die vorſichtige Betrachtung der Zeitumſtände ge⸗ 
botenen Garniſonswechſel repräſentirt. 


* Berlin, 12. März. Woher kömmt es, daß 
die Bewegungen im Elſaß ſich gegen die Juden zu⸗ 
nächſt richten und wahrhafter Gräuel und Barbarismus 
bei dieſen Verfolgungen zu Tage gekommen? Seit 
1791 befinden ſich die Juden in Frankreich faktiſch im 
Beſitz aller der Rechte, welche ſie bei uns zu erlangen 
anſtreben. Sie haben das aktive und paſſive Wahl⸗ 
recht, ihre Rabbiner ſind wie die Diener anderer Be⸗ 
kenntniſſe vom Staate beſoldet, alle Stellen der Armee, 
des Richterſtandes, der Staats- wie Gemeinde⸗Verwal⸗ 
tung ſtehen ihnen offen und ſind zum Theil in der 
würdigſten Weiſe von Iſraeliten beſetzt und doch hö⸗ 
ren wir die Reforme ſich gegen die Verwaltung des 
Juſtiz⸗Miniſters Cremieux entſchieden mißbilligend we⸗ 
gen Einſchiebung ſeiner Glaubensgenoſſen in alle guten 
und einflußreichen Aemter äußern und ſehen die Elſaſſer 
Bauern, die feit 56 Jahren emancipirten Juden ver⸗ 
folgen, weil, wie die Verfolger ſich ausdrücken, die Ju⸗ 
den die Bauern ausſaugen und demoraliſiten. — Dieſe 
Ereigniſſe find für uns Deutſche von großer Wichtig⸗ 
keit, namentlich aber für unſere ſocial-politiſche Entwik⸗ 


ſehr zu wünſchen, 
Momente genau unter⸗ 
eine Cameraderſe nach 
die zu Reaktionen der 


betrüdendſten Art nur Veranlaſſung geben könnte. 


daß wohlmeinende Juden biefe 


1) daß allerhöchſtderſelbe unbedingte Preßfreiheit, 

2) Gleichſtellung aller religiöfen Bekenntniſſe, 

3) aber auch dahin allergnädigſt wirken wolle, daß Oſt⸗ 
und Weſtpreußen in den deutſchen Bund aufgenommen 
werde. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſes unſer Geſuch bei den 
ſtädtiſchen Behörden eine geneigte Berückſichtigung finden 
werde. — Danzig, den 9. März 1848. — (Folgen die un⸗ 
terſchriften.) 


Unter mehreren der Anweſenden entſtand ein 
Zweifel darüber, was unter unbedingter Preß⸗ 
freiheit zu verſtehen ſei, da man natürlich nicht wünſche, 
daß durch die Preſſe verübte Vergehen unbeſtraft blie⸗ 
ben. Es wurde aber hierauf entgegnet, daß die Unter⸗ 
zeichner dieſe Anſicht und den Wunſch vollkommen theil⸗ 
ten, jedoch unter unbedingter Preßfteiheit auch nichts 
Anderes verſtanden wiſſen wollten, als daß nicht eine 
Preßfreiheit nur für inländiſche Angelegenheiten oder 
nut für beſonders privilegirte oder konzeſſtonirte Blaͤt⸗ 
ter eintrete. (Danz. 3.) 


Danzig, 10. März. In der heutigen Nummer der 
Danziger Zeitung richtet die Redaktion folgende Bitte 
an die königlichen Behörden: „Wir werden von höchſt 
achtungswerther Seite erſucht, die königlichen Behörden 
öffentlich zu bitten, die ſich im Berenter Kreiſe kund⸗ 
gebende Mißſtimmung nicht allzuleicht zu nehmen, und 
find wir ermächtigt auf Anfragen anzugeben, von wem 
uns Nachrichten über die dortigen Zuſtände zugegan⸗ 
gen ſind.“ 


* Poſen, 11. Mir, Wir glauben nicht, daß 
die Ruhe hier ernſtlich geſtört werden wird; die Maß⸗ 
regeln unſeres Kommandanten find von der Art, daß 
etwaige tollkühne Verſuche gleich im Keime erſtickt wer⸗ 
den können. Wir erfahren heut, daß das Militär ge⸗ 
ſtern Nacht große Thätjgkeit entwickelt hat. Der Kom⸗ 
mandant war auf dem Fort Winiari. Keine Störung 
iſt vorgefallen, nur eine Patrouille ſoll angefallen wors 
den fein; an den aufgeſteckten Kupferhütchen bemerkt 
man, daß die Wachen wieder ſcharf geladen haben. 
Wir haben ferner erfahren, daß 2 Kompagnien des 
sten Regiments nach Samter, 2 Kompagnien nach 
Schrimm marſchirt find, ein Bataillon aus Glogau iſt 
nach Liſſa gerückt und eine Schwadron Huſaren nach 
Schwerſenz, das nur eine Meile von Poſen entfernt 


iſt. Die Kriegsreſerven find zum Theile ſchon hier 
eingetroffen und werden in der Stadt untergebracht. 
— Das Leben auf den Straßen, namentlich das Fah⸗ 
ren der Equipagen, hat ſeit der zahlreichen Anwe ſen⸗ 
heit der Pelen außerordentlich zugenommen. 


Köln, 9. März. Der Abgeordnete unſerer Stadt, 
Herr Handelskammer⸗Präſident Camphauſen, weilt 
ſeit Dienſtag Abend wieder in unſerer Mitte. Von 
Dank beſerlt für die wackere Haltung, die er bei den 
Verhandlungen des vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes 
bewieſen, und für feine muthige Vertheidigung der 
Grundſitze unſerer cheinifhen Geſetzgebung, hatten ſich 
heute Nachmittags einige Hundert Männer aus dem 
Kern der Bürgerſchaft im Börſenlokale eingefunden, 
zu dem Zwecke, dieſem Biedermane ihre Gefinnungen 
kund zu geben. Eine frei gewählte Deputation an der 
Spitze, zogen ſie zur Wohnung des Herrn Camphau⸗ 
fen, der alsbald hervortrat und, nachdem ihn die Die 
putation angeredet, folgende Worte an die Verſammel⸗ 
ten richtete: a 

„Meine Herren! Sie haben mir die Genugthuung ge: 
währen wollen, darzulegen, daß eine in der Gluth des Au: 
genblicks verſchwindende Thätigkeit auch jetzt noch in den 
Herzen meiner Mitbürger freundliche Anerkennung finde; 
ich danke Ihnen dafür warm und herzlich. Für mich liegt 
darin die Aufforderung, auch künftig wohl erkannte, wenn⸗ 
gleich ſchwere Pflichten bis zum Ende zu erfüllen; für uns 
Alle die Lehre, daß wir immer hoffen und fortbauen ſollen; 


denn das Reſultat, welches den Rheinlän dern die nochma— 


lige Vertheidigung ihrer Anſichten und Ueberzeugungen vor: 
behält, würde ohne die letzten Weltereigniſſe ebenfalls ein: 
getreten fein. Laſſen Sie uns denn auch in dieſen Ereig— 
niſſen, in dem großen Schwunge der öffentlichen Stimmung 
in Deutſchland die Aufforderung erblicken, mit der gewiſſen 
Hoffnung des Gelingens fortzubauen auf vorhandener 
Grundlage; das Haus, in dem wir wohnen, nicht nieder⸗ 
zureißen, ſondern es zu erweitern und zu verſchönern, es 
auszubauen, damit es ſtark werde für die Gefahren von 
Außen, würdig der Größe des preußiſchen und des deut: 
ſchen Volkes. — Vieles, was die Zeit bewegt, hat ſchon 
längſt in den Worten Ihrer Vertreter feinen Ausdruck ge: 


funden, und Ihnen iſt es vielleicht nicht entgangen, daß ich 


vor Kurzem, noch in der Zeit der Ruhe, darauf hinwies, 
daß, um unſere Erwartungen zu erfüllen, der deutſche 
Bund einen anderen Weg gehen müſſe. Heute fühle ich mich 
glücklich in der Wahrnehmung, wie überall das Be: 
gehren nach einer Vertretung beim Bunde in der erſten 
Reihe ſteht. Möge es gelingen, dieſes Begehren im Ein— 
klange zwiſchen den Regierungen und den Völkern zu ver: 
wirklichen, auf daß Deutſchland, im Innern geſetzlich frei 
und einig, im Weſten geachtet, im Oſten gefürchtet werde!“ 


Während ſich im Verlauſe dieſer Rede zu wieder⸗ 
holten Malen lauter Beifall ausgeſprochen, riefen na: 
mentlich die Schlußworte einen endloſen Jubel hervor. 
— Wie wir vernehmen, haben ſich heute ebenfalls 
mehrere der angeſehenſten hieſigen Advokaten zu Herrn 
Camphauſen verfügt, um ihm ihren beſonderen Dank 
für feine vortreffliche Wirkſamkeit zu äußern. (Köln. 3.) 


Köln, 10. März. In dieſen Tagen treffen ſechs 
Bataillone des Aten Armee-Corps, des 26ſten und 
27ſten Regiments hier ein, um von hier aus weiter 
nach Koblenz zu gehen. Die erſten zwel Bataillone 
werden bereits morgen mit der Eiſenbahn hier an⸗ 
kommen. (Rhein. Beob.) 


Geſtern Abend fand im Harffſchen Saale die 
zweite, äußerſt zahlreich beſuchte Bürger⸗Verſammlung 
ſtatt, und wurde am Schluſſe derſelben mit weit übers 
wiegender Mehrheit der Inhalt der an Se. Majeftät 
den König abzuſendenden Adreſſe feſtgeſtellt und für 
eine der neulich vereinbarten Bitten eine deutlichere 


Faſſung beſchloſſen. (Köln. 3.) 


Elberfeld, 9. März. So eben kommen wir aus 
ung ae Volks⸗Verſammlung, welcher mehr als 
2000 Bütgee aus den verſchiedenſten Ständen und 
Klaſſen 1 Der durch feine politiſchen Ge⸗ 
ſinnungen rühmlichſt bekannte Karl n Io 
Präſidenten, der Advokat⸗Anwalt Höchſter zum Sekre⸗ 
tär erwählt. Nachdem der Verſammlung die von dem 
Gemeinderathe an Se. Majeſtät den König bereits ab⸗ 


rt 


geſendete Adreſſe mitgetheilt war, wurde ein Entwurf 


zu einer Adreſſe an unſere deutſchen Brüder im Sü⸗ 
den, gerichtet an die freifinnigen Volks⸗Vertreter Ba⸗ 
dens als die erſten Vorkämpfer für deutſche Freiheit 
und Volkse hre, vorgeleſen und demnach einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. Von vorn herein machte ſich zwar eine auf 
lokalen Verhältniffen beruhende Opposition bemerklich. 
Dem Vorkämpfer dieſer Partei, einem Dr. med., ge: 
lang es allerdings, durch gegen den Gemeinderath auf⸗ 
reizende Reden, einen augenblicklichen Tumult hervor: 
zurufen; durch die energiſchen und klaren Auseinander⸗ 
ſetzungen des Präſidenten und des Sekretärs, ſo wie 
des Dr. med. Br. gelang es jedoch, die parlementa⸗ 
riſche Ordnung wieder herzuſtellen und die Verſamm⸗ 
lung mit der größten Ruhe und unter großem Un: 
drange zum Unterſchreiben der Adreſſe zu ſchlleßen. 
(Köln. 3.) 


Weſel, 8. März. In der geftrigen zahlreichen 
hieſigen Bürgerverſammlung wurde folgende, mit meh⸗ 
reren Hundert Unterſchriften bedeckte Adreſſe an den 
hieſigen Gemeinderath erlaſſen: 


„An den wohllöblichen Gemeinderath der Stadt Weſel. 
In den ernſten Verhältniſſen der Zeit liegt die Aufforderung 
zum innigſten Zuſammenhalten und zum Ergreiſen derjenigen 
Mittel, welche das Band der Eintracht zwiſchen Fürſt und 
Volk feſt und feſter ſchlingen und das Vaterland ſtark ma⸗ 
chen. — Als ſolche ſehen wir unterzeſchnete Bürger Weſels 
die nachfolgenden Anträge an, welche in der heutigen Vers 
ſammlung beſchloſſen ſind, und welche wir uns gedrungen 
fühlen, dem wohllöblichen Gemeinderathe zur weitern Bere: 
thung und Beförderung an Se. Majeftät vorzulegen: 1) 
Baldige Berufung des vereinigten Landtages; 2) Errichtung 
einer Repräſentativ⸗Verfaſſung mit Verantwortlichkeit der 
Miniſter, und entſcheidendem Stimmrechte nach einfacher Ma⸗ 
jorität; 3) vollſtändige Freiheit der Rede und der Preſſe; 
4) freies Vereinigungsrecht; 5) Gleichheit Aller vor dem 
Geſetze; 6) Freiheit aller religiöſen Bekenntniſſe, ohne jede 
Beſchränkung der politiſchen Rechte; 7) Vertretung des deut⸗ 
ſchen Geſammtvolkes in einheitlicher Nationalvertretung.“ 
Die Reſerven der hier garniſonirenden Truppen 
werden bis zum 11. d. erwartet, worauf das 17. In⸗ 
fanterie-Regiment der Gränze näher rücken wird. Die 
Füllung der hieſigen Magazine wird mit Eifer betrie⸗ 
ben. Eine Feldbatterſe wird in einigen Tagen mobil 
ſein. (Rh. Beob.) 


Deutſchland. 


* Dresden, 11. März. Verordnungen, Aufrufe, 
Bekanntmachungen drängen ſich auch heute wieder. 
Zunächſt iſt heute nun eine von allen ſechs Mini⸗ 
ſtern unterzeichnete Verordnung über Aufhebung 
der Cenſur erſchienen, da dieſe Förmlichkeit in der Ver⸗ 
faſſung für proviforiſche geſetzlich Beſtimmungen vors 
geſchrieben iſt, und der erſte Erlaß, welcher die Sus⸗ 
pendirung der Cenſuc ausſprach, nur von dem Mini⸗ 
ſterverweſer unterzeichnet war. Ein zweiter Aufruf an 
die Mitbürger der Stadt Dresden beginnt mit den 
Worten: „Die Entwickelung der bürgerlichen und po: 
litiſchen Freiheit auf geſetzlichem Wege iſt bisher wie in 
Deutſchland ſo in Sachſen erſchwert und aufgehalten 
worden. Freudig begrüßen wir deshalb die männliche 
Erhebung der deutſchen Nation und theilen das Ver⸗ 
langen nach Bürgſchaften für treue Erfüllung fürſtlicher 
Zuſagen.“ Dann heißt es weiterhin: „Rüſten wir 
uns aber auch zur kräftigen Abwehr jeglicher Beſtre⸗ 
bung, durch welche Friede, Ordnung und die Wohlfahrt 
unſerer Commune geſtört und der durch Nahrungsloſig⸗ 
keit ohnehin ſchon hartbedrängte Gewerbſtand in feinen 
theuerſten Iatereſſen gefährdet werden könnte! Mögen 
alle gleichgeſianten Bürger ſich mit uns vereinigen zum 
ſtarken Bollwerk gegen jede Willkür und Ungeſetzlichkeit, 
woher fir auch komme. Unſere Loſung iſt: „Start 
in der Freiheit durch Geſetz und Eintracht!“ 
Diefer Auftuf iſt von 28 der geachtetſten Bürger, meiſt 
Stadtverordneten, unterzeichnet, und es befindet ſich 
auch der Vorſtand der Stadtverordneten, Kütler, darun⸗ 
ter. Es ſind Liſten ausgelegt worden für diej nigen, 
welche durch Unterzeichnung ihre Beiſtimmung zu ev: 
kennen geben wollen. Ein zweiter Aufruf von den 


„Oberälteſten der Dresdener Innungen“ ſpricht ſich 
eben ſo aus. Endlich wird ſoeben Nachmittags ein 
dritter Aufruf angeſchlagen, wotin der Dresdener 
Stadtrath bekannt macht, da eine große Anzahl auf 
dem Rathhauſe ſich zur Vertheidigung der 3 
Ordnung gemeldet haben, fo möge man der Commu⸗ 
nalgarde ſich anſchlicßen. — Die Leipziger Agitation 
iſt auf arge Abwege gerathen. Man höre, wie die 
Radikalen den Begriff der Preßfreiheit deuten 
Eine Deputation derſelben dringt in die Druckerei von 
Sturm und Koppe (wo das Blatt „Bayard“ gedruckt 
wird, welches bekanntlich entſchieden gegen die radikal 
Partei ſich ausgeſprochen hat) und befiehlt, fofort 
den Druck dieſes Blattes einzuſtellen. Ein 
präventive Gewaltmaßregel, wie fie von der abſolut⸗ 
ſten Regierung nicht mehr zu befürchten iſt! — Heul 
Nachmittag iſt von den Leitern der Leipziger Bewegung 
die beſtimmte Nachricht hierher gelangt, daß man de 
Zug nach Dresden vor der Hand aufgegeben f 
habe. Die Nachricht iſt zuv. rläſſig. Allerdings 
man hier aller Orten: „Selbſt iſt der Mann!“ ZW 
dem, was wir thun wollen, brauchen wir die Leipzig 
nicht. Wir find ſelbſt Manns genug! Möchte mas 
in Deutſchland den Franzoſen gegenüber ebenſo denken 
— Noch Eins! Sicherem Vernehmen nach iſt ein 
deutſche Bundesfahne und eine diplomatiſch“ 
Vertretung des deutſchen Bundes im Aus 
lande in den nächſten Tagen zu erwarten. Diet 
Angelegenheit ſoll, wie mehrere andere, die zur Kräf 
tigung Deutſchlands nach außen nothwendig find, al 
einem Congreſſe der deutſchen Fürſten, meld 
wahrſcheinlich hier in Drtsden zufammentommt, erle⸗ 
digt werden. 


Leipzig, 11. März. (Außerordentliche ge 
zung der Stadtverordneten Nachmittags 2 — 
Uhr.) O. Wigand ſtellt den Antrag: Die Stadtver⸗ 
ordneten möchten im Vereine mit dem Stadtrathe d 
Regierang anzeigen, daß die Truppen rings um 4 
zig nicht in unſerm Sinne wären; worauf der Bor 
ſteher Werner eröffnet, daß in dieſem Sinne bac“ 
ein Schreiten des Stadtraths dieſe Nacht an daß 
Kriegsminiſterium abgegangen fei, worin man eine zu: 
vetläſſige Ecklatung darüber verlange: od es gegründ 
ſei, daß die Verwendung der Truppen nur dann alt 
finden ſolle, wenn die Kommunalgarbe es wünſche un 
verlange. — Dr. Stephani dagegen will eine * 
ſtimmte Erklärung der Stadtverordneten: „daß, 
lange dieſe m litärifchen Maßregeln ſoridauerten, es av 
ſolut unmöglich fei, irgend ein Vertrauen zwiſchen 4 
gierung und Reglerten wiederherzuſtellen, und daß den 
nach die Stadtverordneten im Vereine mit dem Stu 
rathe die fofortige Zurückziehung der die Stadt umd 
benden Truppen beantragten.“ Dieſer Antrag 1 
einſtimmig angenommen, worauf Vorſteher Wet : 
Bezug nehmend auf eine Bekanntmachung des Sig 
raths, auch dem Kollegium anräth, zu erklären: „ 
Stadtvrrordneten wünſchten, daß die beabſichtigte / 
einer größern Anzahl Leipziger Bürger nach Oris 
vor der Hand ausgeſetzt bleibe, und daß jeder Sto 
verordnete in feinem Kreiſe dahin wirken möge.“ , | 
Vorſteher Werner eröffnet hierauf noch dem gol 
gium: daß die Stadtverordneten mit dem Stadl 
um 4 Uhr auf das Rathhaus beſchieden feien, 92 
niſter v. Carlowitz hier angekommen fei und I, 
dem Stadtrath als ihnen Eröffnungen zu 
wünſche. * 
Indeß kam dies, wie wir hören, nicht zur vu 
rung, da der Herr Miniſter einer aus dem Nucl, 
und Vicevorſteher der Stadtverordneten beſtehende eine 
putation, die ſich darüber unterrichten wollte, ene 
ſörmliche Beſprechung der öffentlichen Angel gen gi 
ſtattfinden ſolle, erklärte, nicht auf eine eisen nf 


kuſſion eingehen zu können, fordern nur den! 5 und 
ausſprach, daß Alles möglichſt ruhig bleiben mög erde 
wenn man ihm dieſe Verſicherung geben könne“; de 


eſſen zuſammengezogen bitte; ferner müſſe er ® 
daß in den öffentlichen Verſammlungen der 2 
ordneten weniger in auftegender Weiſe geſpro 


auch bei den Schötzenhausverſammlungen politiſche Re⸗ 
den unterblieben, deren Folge immer lärmendes Herum⸗ 
ziehen in der Stadt wäre, demnächſt von Seiten der 
Stadtverordneten das Mögiite geſchehe, um den beab⸗ 
fihhtigten Zug nach Dresden zu verhindern. Ueder alle 
dieſe Dinge ſieht man noch einer ſchriftlicken Mitthei⸗ 
lung entgegen, die dann auch ihre Erledigung auf glel⸗ 
chem Wege finden würde. Wie verlautet, w'rd Herr 
v. Carlowitz noch einige Zeit als konigl. Kommiſſar 
hier verweilen. (D. A. 3.) 


Leipzig, 11. März. Auch aus Pulsnitz, Roß⸗ 
wein, Tharand und Zwickau ſind Zuſtimmmungs⸗ 
adreſſen des Stadtraths und der Stadtverordneten 
zu dem von Leipzig eingehaltenen Verfahren eingegan⸗ 
gen. — Bereits hat ſich eine ſechſte Reſervekom⸗ 
Pagnie der Kommunalgarde gebildet, welche geſtern 
ihren Hauptmann und ihre Zugführer gewählt hat. — 
Laut Bekanntmachung der hieſigen Kircheninſpektion 
wird von nun an bei öffentlichen, ſowie bei Privat⸗ 
kommunionen von der Geiſtlichkeit Beichtgeld weder 
gefordert noch angenommen. (D. A. 3.) 


Stuttgart, 10. März. Der ſtändiſche Ausſchuß 
bat auf Anregung des Präſidenten Wächter nachſtehende 
Adteſſe an den König gerichtet: 


„Ew. königlichen Majeſtät erlauben wir uns bie ange⸗ 
Oloſſenen, theils an den ftändifhen Ausſchuß, theils an die 
kände⸗Verſammlung gerichteten Eingaben, welche von Ein: 
ohnern der verſchiedenſten Bezirke des Landes bei uns ein⸗ 
reiht wurden, zur Kenntniß zu bringen. Allerhöchſtdieſel⸗ 
en haben in den letzten Tagen Ihrem Volke die vollſte Preß⸗ 
eiheit gewährt und ſowohl in dem gnädigſten Erlaſſe an 
den ſtändiſchen Ausſchuß, als in einem Reſkripte an die bür⸗ 
gerlichen Kollegien von Stuttgart noch weitere Reformen in 
Aus ſicht gestellt und zu deren Verwirklichung die Stande auf 
den 13ten d. M. einberufen. Indem wir auch von unſerer 
Seite hierfür Ew. königl. Majeſtät unſeren tieſſten Dank 
darbringen, halten wir uns verpflichtet, Ew. königl. Maſjeſtät 
auf das dringendſte und ehrerbietigſte zu bitten, wo möglich 
doc vor dem Zuſammentritte der Stände diejenigen von Ew. 
er Majeſtät beabſichtigten Aenderungen, welche ohne Mit⸗ 
ükkung der Stände geſchehen können, in Ausführung brin⸗ 
den und von den durch die Regierung den Ständen zu ma⸗ 
3 Vorkagen Kunde geben zu wollen. Zu dieſer pflicht⸗ 
1 drängen uns beſonders die von allen benach— 
durch Wen Regierungen vollzogenen Maßregeln und die 
kandes 3 * geſteigerte Stimmung in allen Theilen des 
unten 15 tiefſter Ehrfurcht wir Ew. k. Majeſtät verharren al⸗ 
haͤnigſter, treugehorſamſter ſtändiſcher Ausſchuß.“ 
(Schw. M,) 


1 Wir hören, daß in das neue Miniſterium be⸗ 
en ferien: Römer für die Juſtiz, Duvernoy für das 
ünere, Pſizer für Kirchen: und Schulweſen, Goppelt 
r die Finanzen. In dieſem Augenblick, 12 Uhr, 
> die Genannten zu Sr. Majeftät dem König be: 
Babanız Es ift der dringende Wunſch der höchſten 
Freuden, fo wie des neuen Minifteriums, daß alle 
daf keugungen und Demonſtrationen aus Veran⸗ 

ng dieſes Miniſterwechſels unterbleiben möchten. 

(Schw. M.) 


v 


e 9. März. Se. königliche Hoheit der 
uſchlo fen: — unter dem Oten d. M. allergnädigſt 
warnung deſſaden ifeeiafbireftor Brunner, unter Er⸗ 
Juftizmiriſteriume zum Staatsrath, die Verwaltung des 
h . 1 zu übertragen, und ebenfo den ge⸗ 

manzrath und Zollvereinsbevollmächtigten Hoff⸗ 


n tti 
es — — 2 Staatsrath und Präſidenten 
Finanzminiſterſums zu n . 85 


* Mannheim, 10. März. Die Unruhen 
einigen Theilen unſeres Landes, 0 
— im Ddenwalde, ſich zeigen, erregen einiges 
be; ken. Bei dieſen beiden Landestheilen, beſonders 
na 0 f legteren, ſind dieſe Unruhen nicht das Stre en 
muh, heit, nein, vielmehr nach ungeſetzlichem Auf⸗ 
u Wir können daher das Einfhreiten des Mili⸗ 
Ho, a nicht tadeln. Heute Morgen wurden auch 3 
hier Min Infanterie und 1 Eskadron Kavalerie von 
dahin entſendet (alſo etwa 400-500 Mann), 


welche 
wie im Schwarz⸗ 


i — ma 


Zugleich erhielten auch die übrigen Truppen die Wel⸗ 
ſung, ſich marſchfertig zu halten. — Seit mehreren 
Tagen ſieht es hier fahr kriegeriſch aus, das Militär, 
nunmehr 100 Mann per Kompagnie, operirt täglich 
auf den freien Plätzen der Stadt, Bald wird auch 
die Bürgergarde, welche in einigen Tagen gebildet 
iſt, ihre Uebungen beginnen. Es werden 20 Kompa⸗ 
gnien zu 100 Mann gebildet, wobei jedoch nur Ge⸗ 
meindebürger Antheil nehmen können. Für Nicht 
gemeinde: und Staatsbürger hat ein proviſoriſches 
Comité bereits einen Aufruf zur Bildung eines Frei⸗ 
Corps erlaſſen. — Dieſer Tage wird unſer fämmt- 
liches Militär auf die Verfaſſuug beeidigt werden. 


München, 9. März. Wie wir eben hören, iſt 
heute an den baierſchen Bundestagsgeſandten 
in Frankfurt von hier die Inſtruktion ergangen, eine 
unverzügliche Reviſion der Bundesakte zu 
beantragen und kräftigſt zu unterſtützen. — 
Zu unſerm nicht geringen Erſtaunen erfuhren wir heute 
Vormittag, das die Gräfin Landsfeld geſtern Nachts 
hier ankam (2), heute Morgens vor Tagesanbruch aber 
die Stadt — wohl nicht freiwillig — wieder verlaſſen 
hat. Wenn das Publikum geſtern Abend ſchon erfah: 
ren hätte, daß die Gräfin angekommen, ſo würden 
Demonftrationen gegen dieſelbe kaum zu vermeiden ge: 
weſen ſein. 


Die Frau Erb⸗ Großherzogin von Heſſen 
königl. Hoheit iſt geſtern Abends nach Darmſtadt zu: 
rückgekehrt. — Freiherr von Thon- Dittmer hat 
heute Vormittag das Portefeuille des Innern über⸗ 
nommen. — Eine Deputation des Magiſtrats 
und der Bürgerſchaft begab ſich geſtern Nachmittag 
in die kgl. Reſidenz, um Sr. Maj. dem König Namens 
der Stadt die Gefühle ihres unbegränzten Dankes 
auszuſprechen. Der Monarch empfing die Deputation 
auf die freundlichſte Weiſe und beſprach ſich längere Zeit 
mit derſelben. Heute Abend erwartet man IF MM. 
den König und die Königin im Hoftheater, wo ein feſt⸗ 
licher Empfang ſtattfinden wird. Am nächſten Sonn⸗ 
tage wird die ganze Stadt feſtlich geſchmückt werden 
und am Abend ſoll allgemeine Beleuchtung ſtartfinden. 
— Heute Vormittag war in der Metropolitankicche zu 
Unſerer Lieben Frau ein feierliches Wotivamt, „um 
(wie ein Anſchlag an der Kirchenthür beſagt) Gett, 
dem Urh ber alles Friedens, für die Rettung des Vater⸗ 
landes und insbeſondere des Herrſcherhauſes und der 
Hauptſtadt aus augenblicklich drohender Gefahr in den 
jüngſt verfleſſenen Tagen inbrünſtig zu danken und zu: 
gleich um die Erhaltung der Segnungen des innerlichen 
und äußern Friedens demüthigſt zu bitten.“ Der Herr 
Erzbiſchof ſelbſt zelebrirte das Amt und das gefammte 
Offizierkorps der Landwehr, ſo wie der Magiſtrat und 
Perſonen aus allen Ständen wohnten demſelben bei. 
— Geſtern Abends ſah man keine Landwehrpatrouillen 
mehr in den Straßen, wohl aber begegnete man häufig 
Patrouillen vom Freikorps der Studenten. — Auch die 
Künſtler in München haben ſich zu einem Frei⸗ 
korps vereinigt. — In Augsburg iſt die Bürger⸗Stadt⸗ 
wehr bereits ins Lben getreten. Graf von Maldeghem 
wurde durch Akklamation zum Befehlshaber, andere 
Männer des Vertrauens wurden zu Führern der Ab⸗ 
theilungen gewählt. 


Aus Erlangen geht der Redaktion des Nürnb. 
Corr. folgende Aufforderung zur Veröffentlichung zu: 
„Ernſt iſt die Lage Deutſchlands. Der baierfche Him⸗ 
mel iſt nun zwar hell, aber es können Gewitterwolken, 
wenn nicht von Weſten, doch von Norden erſcheinen. 
Vorbereitet muß Deutſchland ſein. Aus dem Grunde 
wage ich, eine Aufforderung zur Bildung eines Scharf⸗ 
ſchützen⸗Korps ergehen zu laſſen ꝛc. Profeſſor Dr. 
Roßhirt.“ 


In dem Orte Schney bei Lichtenfels fanden einige 
Ruheſtörungen ſtatt, welche wit Einwerfen der Fenſter 
im gräflichen Amthauſe endeten. Die Bewohner, wel⸗ 
che mit der Verwaltung des dermaligen Patrimonial⸗ 
Richters ſehr unzufrieden ſind, verlangen Abſchaffung 
der Feudallaſten, vorzüglich des Blutzehnten, der Schutz⸗ 
und Herberg gelder und des Handlohns; dann Abſchaf— 
fung aller Patrimonialgerichte. (N. C.) 


Aſchaffenburg, 8. März. Geſtern war den gan⸗ 
zen Tag das Linien⸗ und das Bürger Militär im 
Dienſte. Junge Leute, mit weiß und blauen Binden 
um den Arm, ſah man für die Auftechthaltung der 
Ruhe thätig. Ader faſt allgemeine Mißbilligung bei 
dem Publikum fand es, daß man ſegar die Gymna⸗ 
fiaften ſich mit geladenen G wehren bewaffgen und mi⸗ 
litäriſch organiſirt durch die Straßen ziehen ließ. Vor⸗ 
mittags verſammelten ſich die Bürger, welche mit dem 
vorgeſtrigen Beſchluß über den rechtskundigen Rath 
Bühler unzufrieden waren, abermals und drangen auf 
völlige Abſetzung deſſelben. Sofort wurde von dem 
kgl. Stadtkommiſſariate und dem Stadt⸗Magiſtrate cin 


Antrag auf gänzliche Entfernung von ſeiner Stelle an 
die königliche Regierung abgeſchickt, worauf ſich die Ge⸗ 
müther beruhigten. Nachmittags um 2 Uhr erſchienen 
die Bewohner von Damm abermals in größern Hau⸗ 
fen, aber ruhig und geordnet, und begaben ſich an das 
Rathhaus. Eine Deputation ging hinauf und ſprach 
das Begehren aus, daß ſie, wie ſie ſchon in der Juſtiz 
unter dem Kreis⸗ und Stadtgerichte ſtehen, auch in po⸗ 
lizeilicher Hinſicht mit der Stadt vereinigt fein wollen. 
Nachdem man ihnen die Erfüllung ihres Wunſches zu⸗ 
geſagt hatte, zogen ſie eben ſo ruhig und geordnet wie⸗ 
der ab. An ihrer Spitze bemerkte man den Landtage⸗ 
Deputirten Forſtmeiſter Dr. Müller. Die für die 
Nacht gehegten Beſorgniſſe trafen nicht ein. — Die 
Aufregung in der Gemeinde Stockſtadt wurde dadurch 
beſchwichtigt, daß von dem königlichen Landgerichte ih⸗ 
tem vorzüglichften Begehren ſchon Vormittags entſpro⸗ 
chen wurde. — Die Sicherheitsmaßregeln werden auch 
heute noch fortgeſetzt werden, da noch hie und da be⸗ 
unruhigende Gerüchte auftauchn. Doch glaubt man 
nicht mehr an ernſtliche Störungen der Rt 

Frankfurt a. M., 9. März. In unferer Stadt, 
in Naſſau und in dem Großherzogthum Heſſen iſt es 
vollkommen ruhig, dagegen noch große Aufregung in 
dem nahen Kutheſſen, beſonders in Hanau. Unter dem 
Schutze der theils von außen gekommenen bewaffneten 
Maſſe hat ſich aus 24 Bü gern eine Art proviſoriſche 
Regierung gebildet. Die von Kaſſel und Fulda ge⸗ 
kommenen Truppen ſollen einſtweiten in den Orſchaf⸗ 
ten von Hanau Poſto gefaßt haben. Es ging geſtern 
wieder eine Deputation von Hanau nach Kaſſel ab. 
Die bis dahin vom Kutfürſten gefaßten Entſchlie⸗ 
ßungen genügen dem Volke nicht. An der Börſe 
werden bis jetzt nur wenige Courſe notirt. 

(Allg. Pr. Ztg.) 

Hanau, 9. Mätz. Nachdem geſtern Nachmittag 
das bewaffnete Volk (an 1500 Mann Bürger⸗Garde, 
die Turner, das beinahe 2000 Mann ſtarke Frei⸗Corps, 
ungefähr 300 Mann aus Offenbach und etwa eben fo 
viel aus Gelnhauſen, Mainz, Frankfurt, Friedberg, 
Steinheim ꝛc.) auf dem Marktplatze aufgezogen war, 
beriethen ſich die Männer, die ſich dem Wohle des Va⸗ 
teilandes mit der größten Aufopferung angenommen 
haben, in dem Rathhauſe über die Maßregeln, die man 
nunmehr zu ergreifen habe. Nach einer längeren Be⸗ 
rathung wurde von dem Balkon des Rathyauſes 
herab der gefaßte Beſchluß dem verſammelten Volke 
vorgeleſen: 

„Da durch die unvollſtändige Gewährurg der an Se. 
königl. Hoheit den Kurfürſten gerichteten gerechten Bitten der 
Stadt Hanau die Aufregung einen ſehr hohen Grad erreicht 
hat, Können wir weder den Stadtrath noch die bisher han⸗ 
delnde Bürgerſchaft für allein kompetent zu weiteren Hand⸗ 
lungen in dieſen kritiſchen Augenblicken erkennen. Nur in 
vollſter Aufnahme aller Volksbeſtandtheile in die Berathung 
vermögen wir Garantie zu finden für das Treffen geeigneter 
Anſtalten zur Erreichung unſeres Zieles und zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe. Die Bürgergarde und das Militär müſſen 
ſich gleichermaßen mit dem Volke verſchmelzen und in dieſer 
Verſchmelzung Theil an der Berathung nehmen. Aus dem 
Volke in allen feinen erwähnten Beſtandtheilen muß eine 
Kommiſſion von vierundzwanzig der reinſten, bewährteſten 
und edelſten Männer erwählt werden, um alle ferneren 
Schritte zu berathen und einzuleiten.“ 

Hierauf ſandte man Abgeordnete an den Stadt⸗ 
Kommandanten und die Militär⸗Behörde (das Militär 
war auf dem Parade-Platz aufgeftellt) mit der Anfrage 
ab, wie ſich das Militär zu verhalten gedenke; dieſe 
brachten die Erklärung des Stadt⸗Kommandanten Schir⸗ 
mer zurück: „Er ſtimme mit den Anordnungen der Bür⸗ 
gerſchaft vollkommen überein. Nach kurzer Berathung 
trat man wieder auf den Balkon und verlas die Na⸗ 
men der gewählten Männer, die darauf zur Berathung 
zuſammenttaten. Bald nachher verließen die aus oben 
erwahnten Städten herbeigeeilten Bewaffneten ruhig die 
Stadt mit der Verſicherung, ſich ſofort wieder einzuſtel⸗ 
len, ſobald man ihrer bedürfe. Um ein Uhr wurde die 
nachſtehende Vorſtellung der Volks⸗Kommuſſion an den 
Kurfürſten verleſen und fpäter durch acht Mitglieder nach 
Lafee it! Durch di Proklamation Ew königl. 

« + 
Hoheit vom nöd. or. find tie Wünfhe des Belts nice 
erfüllt und feine Bitten unvollſtändig gewährt worden. Das 
Volk iſt mißtrauiſch gegen Ew. Königliche Hoheit ſelbſt und 
ſieht in der unvollſtändigen Gewährung ſeiner Bitten eine 
unaufrichtigkeit. Das Volk hat in der unvollſtändigen Ges 
währung feiner Bitten nichts geſehen, als die dringendſte Auf⸗ 
forderung, ſich noch enger zuſammenzuſchaaren und eine noch 
feftere Haltung Ew. fönigl. Hoheit gegenüber einzunehmen. 
Das Volk, welches wir meinen, iſt nicht der vage Begriff 
mehr von ehedem, nein, es find Alle — Alle! Ja, königliche 
Hoheit, Ale! Auch das Militär hat fi für einſtimmig er⸗ 
klärt! Das Vol verlangt, was ihm gebührt. Es ſpricht 
den Willen aus, daß feine Zukunft beſſer fein ſolle, als feine 
Vergangenheit, und dieſer Wille iſt unwiderſtehlih. Das 
Volk hat ſich eine Kommiſſion erwählt, und dieſe verlangt 
nun für es und Namens feiner: 1) Beſetzung aller Miniſte⸗ 
rien, ſo weit dieſe nicht neuerdings geſchehen iſt, mit Män⸗ 
nern, welche das Vertrauen des Volkes genießen. 2) Auflö⸗ 
| fung der wieder einberufenen Ständeverſammlung und als⸗ 
baldige Berufung neu zu erwählender Stände. 3) Bewilli⸗ 
gung vollſtändiger Preß freiheit auf Grund der hierzu im 
995 der Verſaſſungs⸗ Urkunde gewährten Zuſtändigkeit. 4) 
Vollſtändige Amneſtie für alle ſeit dem Jahre 1830 began⸗ 
genen politiſchen Vergehen. 5) Gewährung vollſtändiger 
Religions: und Gewiſſensfreiteit und deren Ausübung. ü 
Hinwirkung bei dem deutſchen Bund auf Bildung einer dehztſchen 
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Volkskammer. Zurücknahme aller den Genuß verfaffungsmäßiger welche von Energie unterftüst ward in fo kurzer Zeit 


insbeſondere das Petitions⸗, Einigungs⸗ und Ver⸗ 
ee BOB dr beicpräntenben Beſchlaſſe. 7) Die bestimmte Zu⸗ 
ſage, daß die bereite durch die Proklamation vom 7. d. 
zugeſicherten und in Beziehung auf die ausgeſprochenen Der 
fiderien weiter reforderlichen Geſetz⸗Entwürfe der nächſten 
Stände⸗Verſammlung vorgelegt werden. 8) Entſchließung 
Ew. königl. Hoheit, binnen 3 Tagen von heute an deren 
Verſtreichen ohne Antwort als Ablehnung angeſehen werden 
oll. — Jetzt iſt die Stunde gekommen, wo Sie zu zeigen 
haben, königl. Hoheit, wie Sie es mit dem Volke meinen. 
Zögern Sie nicht einen Augenblick, zu gewähren, vollſtan⸗ 
dig zu gewähren! Beſonnene Männer, königl, Hoheit, fa: 
gen Ihnen hier, daß die Aufregung einen furchtbaren Cha⸗ 
rakter angenommen hat. Bewaffneter Zuzug aus den Rach⸗ 
barſtädten iſt bereits vorhanden, ſchon wird man mit dem 
Gedanken einer Lostrennung vertraut und kennt recht wohl 
das Gewicht der vollendeten Thatſachen. Königl. Hoheit! 
Gewähren Sie! Lenke Gott Ihr Herz. Hanau, 9. März 
1848. Die Volks⸗Kommiſſion. (Folgen die unterſchriften.)“ 
g (Allg. Pr. 3.) 
Hanau, 10. März. Wir haben mehrere ſehr ber 
wegte Tage verlett und es ift noch nicht abzuſehen, 
wo der ausgetretene Strom münden wird. Tauſende 
von Bewaffneten mit Flinten, Säbeln, Senſen, 
Piken ſtanden auf dem Markte, als eine Volkskom⸗ 
miſſion, eine Art von proviſoriſcher Regierung eingeſetzt 
ward; die benachbarten Städte hatten theils ſchon ihre 
Hilfe geſandt, theils zugeſagt. Unver ichteter Sache ka: 
men die nach Kaſſel gereiſten Deputationen zurück; 
Scheffer hatte, hieß es, ſogar ihre Verhaftung bean⸗ 
tragt. Die Aufregung ſtieg ſortwährend, das Volk 
murrte laut, als nicht ſogleich eine Lostrennung von 
dem Kurfürſten proklamirt ward, doch befriedigte die 
energiſche Sprache einer neuen Adreſſe, die eine Friſt 
von drei Tagen zur Gewährung aller Forderungen 
ſtellt, widrigenfalls die proviſoriſche Regierung als ſolche 
handeln werde. Das Militär hat die Schritte der Bür⸗ 
ger gebilligt, und der General ſein Ehrenwort gegeben, 
daß er nichts gegen das Volk unternehmen laſſen werde. 
(D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Kaſſel, 9. März. Der Finanz⸗Miniſter von Motz, 
der Kriegs⸗Miniſter, General⸗Majer Heinrich Schmidt, 
der Miniſter der answärtigen Angelegenheiten und des 
Hauſes, Freiherr Alexander von Dörnberg, ſind auf ihr 
Anſuchen entlaſſen und dagegen der Oberberg- und Salz⸗ 
werks⸗Direktor Schwedes zum geheimen Rathe und pro⸗ 
viſoriſchen Vorſtande des Finanz- Minifteriums, der 
Oberſt⸗Lieutenant und interimiſtiſche Chef des General- 
ſtabes, Weiß, zum proviſoriſchen Vorſtande des Keiegs⸗ 
Miniſteriums, der geheime Rath a. D. und bisheriger 
„Ober⸗Vorſteher von Trott zum Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten und des Hauſes, ſo wie der Re⸗ 
gierungs = Direktor Lotz zu Marburg zum gebeimen 
Mathe und proviforifhen Vorſtande des Miniſteriums 
des Innern ernannt worden. (Kaſſ. Z.) 


Homburg v. d. H., 8. März. Virordnung, die 
bürgerlichen und politiſchen Verhältniſſe der Ju⸗ 
den betreffend: Wir Guſtav, von Gottes Gnaden 
fouveräner Landgraf zu Heſſen ꝛc. ꝛc. haben zur Er: 
füllung Unſerer desfallſigen gnädigſten Zuſage vom Ge⸗ 
ſtrigen verordnet und verordnen wie folgt: Auch in 
orts⸗ und ſtaatsbürgerlicher Beziehung ſoll fortan kein 
Unterſchied mehr zwiſchen Unſeren chriſtlichen und jüdi⸗ 
ſchen Unterthanen ſtattfinden. Urkundlich Unſerer eigen⸗ 
händigen Unterſchrift und des beigedrückten landgräfli⸗ 
chen Inſiegels. Homburg, 7. März 1848. (L. S.) 
Guſtav. vdt. Henrich. N 


Darmſtadt, 9. März. In der heutigen vereinig⸗ 
ten Sitzung beider Kammern wurde in das Archiv der 
Stände die Urkunde niedergelegt, in welcher der Erb: 
großherzog die feierliche Verſicherung gibt: „daß er die 
in der Verfaſſung des Großherzogthums enthaltenen 
Beſtimmungen nicht nur Selbſt treu und unverbrüch⸗ 
lich halten, ſondern auch dieſe Verfaſſung gegen alle 
Eingriffe und Verletzungen zu ſchützen und zu erhalten 
ſtets bemüht ſein werde.“ 


Weimar, 10. März. Es hat ſich hier ſeit ge⸗ 
ſtern früh eine Bürgergarde in 14 Kompagnien mit 
Genehmigung der großherzogl. Staatsregierung gebildet, 
um etwaigen Exzeſſen, wie deren vorgeftern geſchehen, 
zu begegnen. Vor Allem aber iſt das Wichtigſte und 
Solgenreichfte, daß ſich Se. kgl. Hoh. der Großherzog 
entſchloſſen hat, das Kammer⸗ und Domänenvermögen 
mit dem landſchaftlichen Vermögen zu vereinigen und 
ber mit einer Civilliſte zu begnügen, worüber die nä⸗ 

1 Vereinbarungen mit dem Landtage demnächſt 
i geen offen werden. Dleſer hochherzige Entſchluß 
nern öffentl en Stadthauſe aus den Einwob⸗ 
aufgeregten Gemüthe 
lichung folgte alsbald v a 


(Leipz. 3.) 

* Hamburg, 11. März. Die 1 
die Reform iſt angebahnt. Ich gun 9 1 
Bürger noch tüchtig arbeiten werden, um die Bahn 
gangbarer zu machen, als ſie bis jetzt iſt. Das Bei⸗ 
fpiel Bremens, wo man durch Ruhe und Conſequenz, 


des Volkes noch bedeutend übertroffen werden, da die 


ſo 
verfehlen, auch in Hamburg hofft man bald eine eigent⸗ 


liche Republik gegründet zu ſehen. Heute früh um 
10 Uhr fand im großen Saale der Tonhalle eine außer: | 


ordentliche Verſammlung von Bürgern aller Stände 
und Konfeſſionen ſtatt; Dr. Heckſcher verlas eine Peti⸗ 
tion, deren Inhalt ſo ſehr mit denen in andern Staa⸗ 
ten übereinſtimmt, daß ich über den Inhalt nicht erſt 
zu berichten nöthig habe. Der günſtigſte Erfolg läßt 
ſich votherſehen. An allen Straßenecken iſt zu leſen, 
daß mit heute die Cenſur aufhört und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß die Reform unſerer Verfaſſung in viel kür⸗ 
zerer Zeit dewerkſtelligt fein wird, als in 6 Monaten 
und wir in dieſer Hinſicht Bremen, Frankfurt und 
Lübeck nicht nachſtehen werden. Auch iſt man in ſo⸗ 
fern mit dim Senate nicht einverſtanden, daß nur erb⸗ 
geſeſſene Bürger und zwar aus jedem Kirchſpiele drei 
zur Abfaſſung der Reform gewählt werden ſollen; Dr. 
Baumeiſter macht ganz richtig darauf aufmerkſam, daß 
zu leicht in einem Kirchſpiele fünf tüchtige Leute ges 
funden werden könnten, während in einem anderen 
Kirchſpiele nur einer zu finden wäre. Der Montag 
wird entſcheidend ſein. . 
Oeſterreich. 

O Preßburg, 10. März. Geſtern war wieder 
eine ſehr ſtürmiſche Sitzung der Ständetafel über das 
Ausbleiben des Erzherzog Palatins in Wien. Es 
wurden die ſtrengſten Vorschlage gegen den oberſten Lan⸗ 
desrichter und den Hofkammerpräſidenten gemacht, als 
welche geſetzlich berufen und verpflichtet find, in Abwe⸗ 
ſenheit des Palatins die Magnatenſitzungen abzuhalten. 
Doch behielt noch die Mäßigung das Uebergewicht, und 
es wurde nur eine Aufforderung an die genannten 
Würdenträger erlaffen, unverweilt eine Magnatenſitzung 
abzuhalten, um die ſtändiſche Adreſſe an den König in 
Verhandlung zu nehmen. Am Schluſſe dieſer Auffor⸗ 
derung wird geſagt, daß die Ständetafel wiſſen werde, 
in den außerordentlichen Umſtänden außerordentliche 
Maßregeln zu ergreifen. Aus den Comitaten erfährt 
man, daß Comitatskommiſſäre nach allen Dorfgemein⸗ 
den ausgeſendet werden, welche ihnen die wohlwollendſten 
Abſichten der Ständetafel für die Bauern kundthun, 
und ſo den alten Haß der Bauern gegen den Adel 
ſchwinden machen. Die Banknoten⸗Scheu hat ſich, 
nach Briefen aus den verſchiedenſten Landespunkten ins 
ganze Land fortgeſetzt, und namentlich in Peſth und 
Debrezin große Verwirrung hervorgebracht. Der Zug 
der Landleute nach dem hieſigen Dreißigſtamte, um 
Banknoten zu wechſeln, nimmt noch immer kein Ende. 
Aus ziemlich ſicherer Quelle erfahren wir, daß das 
Wiener Kabinet gleich nach der erſten Kunde der An⸗ 
erkennung der franzöſiſchen Republik von Seiten Eng⸗ 
lands eine gleiche Anerkennungsakte aufgeſetzt und zur 
Mittheilung an die beiden andern nordiſchen Höfe be⸗ 
ſtimmt habe. Der tiefe Haß gegen das Ruſſenthum 
ſpricht ſich auch unter den höheren Ständen in Wien 
auf entſchiedene Weiſe aus, und es zirkulirt dort wie 
ein Orakelſpruch das Wort, welches Ludwig v. Koſ⸗ 
ſuth in der Ständetafel geſprochen, daß nämlich für 
Oeſterreich die Freundſchaft Rußlands weit gefährlicher 
iſt, als deſſen Feindſchaft. 

i t alien. 

Rom, 2. Marz. Wir wiſſen von ſicherer Hand, 
daß der Entwurf der neuen Konftitution für den 
Kirchen ſtaat beendigt iſt; es geht das Ganze ſchließlich 
noch durch die Hand Sr. Heiligkeit. Uebriges wird, 
wie wir aus derſelben Quelle wiſſen, die Erwartung 


neue Verfaſſung in mehrfacher Rückſicht alle bis jetzt 
erſchienenen italieniſchen Konſtitutionen weſentlich über⸗ 
treffen ſoll. Als beſonders bezeichnend heben wir her⸗ 
vor, daß die, bloß aus Kardinälen beſtehende Pairskam⸗ 
mer ihre Thärigkeit lediglich den religiöſen Verhältniſ⸗ 
ſen zu widmen hat. N. K.) 
Florenz, 3. März. Die amtliche Gazzetta meldet: 
„Geſtern iſt ein Kourier nach Turin abgegangen, und 
heute iſt der Staatsrath Fürſt Neri Corſini mit einer 
außerordentlichen Miſſion nach Rom und 
Neapel beauftragt worden. Die Regierung ſoll ent⸗ 
ſchloſſen ſein, energiſche Maßregeln zu ergreifen, um 
den Anforderungen der ernſten Zeitumſtände zu begeg⸗ 
nen.“ Das Wahlgeſetz iſt unter der Preſſe; man darf 
alſo der baldigen Einberufung der Kammern entgegen⸗ 
ſehen. 9 
In Turin iſt am 5. März die Konſtitution 
erſchienen. Folgendes ſind deren Hauptbeſtimmun⸗ 
gen: Die katholiſche Religion iſt Staatsreligion, die 
übrigen Kulte werden nach dem Geſetz tolerſtt. Das 
Parlament beſteht aus zwei Kammern, einem Senat 
und einer Deputirtenkammer. Der König, dem die 
Erekutivgewalt zuſteht, ſchließt Verträge und Bünd⸗ 
niffe, ineem er den Kammern, ſobald das Intereſſe des 
Staats es geſtattet, Kenntniß davon giebt. Verträge, 


welche eine Belastung der Finanzen oder eine Aende⸗ D 


rung des Gebiets involviren, müſſen von den Kam⸗ 
mern ſanktionitt werden. Die Kammern werden jähr: 
lich zuſammen berufen. Zu den Rechten der Unter⸗ 
thanen gehört auch das Verſammlungsrecht, außer an 
öffentlichen Orten, welche letztere den Polizeigeſetzen un⸗ 


Vieles erlangte, wird bei uns feine Wirkung nicht 


terworfen bleiben. Der Senat beſteht aus Mitgliedern, 
welche der König auf Lebenszeit ernennt. Ihre Zahl 
ift unbegrenzt; die Kategorien, aus denen fie genommen 
wergen, entſprechen den in der toskaniſchen Verfaſſung 
feſtgeſtellten; die Prinzen ſind von Rechtswegen Sena⸗ 
to en; der Senat iſt oberfter politiſcher Gerichtshof 


und. urtpeilt auch über die von der Deputirtentammer 


angeklagten Miniſter. 
Jahr gewählt. Die Kammermitglieder aus den franz 
zöſiſchen Landestheilen dürfen ſich der franzöfifchen 
Sprache bedienen. Die erſte Seſſion der Kammern fin? 
det unmittelbar nach Beendigung der Wahlen ſtatt⸗ 
Im Uebrigen iſt das Giundgeſeß der toskaniſchen Ver⸗ 
faſſung analog. 
Frankreich. 
** Paris, 9. März. Die Bürgerſchaft (die 
Krämerwelt) rührt ſich almälig. Sie wird nachgerade 
ungeduldig und fagt: der Moniteur hat ſich lange genug 
mit den Arbeitern beſchäftigt, jetzt komme die Reihe 
an uns. Um dieſen Aeußerungen Nachdruck zu geben, 
wird fie ſich organifiren. Diefen Morgen fand bereitd 
eine Generalverſammlung aller kleineren Kaufleute au 
dem Böcſenplatze ſtatt, wo zunächſt eine Verlänge⸗ 
rung der Wechſelfriſt verlangt worden iſt. Dam 
werden in allen Stadtbezirken am 10. und 11. d. M 
Meetings abgehalten, worin folgende Punkte zu disku⸗ 
tiren: 1) Mittel zu ſuchen, welche die Kreditsſchwierig 


tern; 3) für das Verhältniß zwiſchen GrundeigenthW 
mer und Miether neue, zeitgemäßere Grundſätze aufzu 
ſtellen (1); 4) diejenigen Wege vorzuſchlagen, wodurch 
dem Kleinhandel augenblicklich geiolfen wird (15 
5) Abgeordnete zu wählen, die die diesfälligen Beſchlüſſt 
der proviſoriſchen Regierung überreichen. — Während 
ſich auf dieſe Weiſe die Bürgerſchaft im eigentlichen 
Sinne des Worts in Bewegung fest, iſt die Regie! 
rung nicht müffig. Außer den Hunderten von Hul' 
digungs⸗Deputationen, die fie täglich abfertigen muß 
folgen Dekrete auf Dekrete, Rund ſchreiben auf Rund‘ 
ſchreiben ꝛc. ıc., worin fie die Bourgeoiſie tröſtet. 
So heißt es in den Verhaltungsbefehlen des circulaire 
aux commissaires des departements des Miniſter 
des Innern, Ledrü⸗Rollin: „ Di jenigen, meld? 
Abſchaffung des Eigenthums und der Familie (it 
Religion verſchweigt der Miniſter) befürchten und ſi 
deshalb beunruhigt zeigen, ſind entweder falſche oder 
ſehr unwiſſende (fort ignoraus) Bürger der Republif. 
Entkleidet von feinem Charakter egoiftifcher Perſonlich 
keit, garantirt und beſchränkt durch das Intereſſe und 
Recht Aller, wird das Eigenthum die ausſchließ⸗ 
liche Frucht der Arbeit. Wer ſollte dann die Un? 
verletzlichkeit des Eigenthums anzugreifen wagen? Ar 
gleiche Weiſe wird die Familie, nachdem ſie ® 
eine allen Landeskindern gleichmäßige Erziehung rege 
rirt worden fein wird, zu einem heißen Heerde, dem 
glühende Funken des Patriotismus entſprühen (un 
foyer ardent d’ou echappent autant de rayons 
patriotisme), Ihr Schickſal iſt an das ber Geſel⸗ 
ſchaft geknüpft, deren Bild und Muſter ſie ja zugl 
darſtell.“ — Der Moniteur bringt folgendes 
Eret: In Erwägung, daß nicht alle Fragen des vit 
wickelten Problems der Arbeitsorganiſation zugleich un 
in kurzer Friſt gelöſt werden können; daß es aber wic 
tig, diejenigen Verbeſſerungs⸗Maßregeln zu treffen, 
ſich bis zu den definitiven Anträgen der proriſoriſch 
Regierung mit dem heutigen geſellſchaftlichen Zuſtan ; 
vertragen, verordnet: 1) in jeder Mairie von Part 
ein Adreßbüreau zu errichten; 2) dieſe Büren? 
haben Liſten zu entwerfen und über Anfrage nach A. 
beit und Andieten derſelben genau Buch zu führen, f 
daß fie den Arbeitfucher wie den. Arbeitgeber befrie 
gen; 3) es find zwei Regiſter zu halten, daß alle : 
werke einſchließen und in welchem Namen und Wol 
nung des Arbeitsſuchers wie des Arbeitsgebers einzute“ 
gen und die Lohnbedingungen anzugeben. 4) Diefe 
giſter find zu Jedermanns Einſicht auszulegen. 5) G 
Kommiffton für ſofortige Errichtung dieſer Buren 
und Entwerfung eines Reglements iſt ernannt, Sim 
liche Erkundigungen koſten nichts ꝛc. Paris, 9. Mil 
1848. — Ein zweites Dekret der prov. Negierul 
verordnete die Errichtung adminiſtrativer Bord! 
reitungsſchulen für jeden Zweig der Staatsvert 
tung. Man überzeugt ſich, daß die polytechniſche Een 
nicht für alle Adminiſtrationen hinreicht. — Eine dt ev 
Verordnung zeigt an, daß ſich die Omnibus: und Die! ri 
kenkutſcher mit ihren Herren geeinigt haben. 31 
Kutſcher erhält nach vorläufigem Abkommen 9, 
3 Fr. 50 Cent. Auch ſind die Disciplinarſtrafen ai 
niedrigt. — Eine Verordnung des Finanz! 
ſters bewilligt denjenigen Wechſeln, Urkunden, apa 
ſten ꝛc., die im Laufe der letzten 14 Tage ungeſta fel, 
aufgenommen wurden, für Paris eine Supplementa 

bis zum 20; nach außerhalb bis zum 25. März. = nge. 
National⸗Wechſel⸗Comptoir iſt im beſten s 
ie Handelskammer hat 100,000 Fr. und das Hang 
tribunal 60,000 Fr. unterzeichnet. — Der National br e 
auf Ueberwachung, Verſetzung oder Abſetzung einiger 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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keiten löſen; 2) dle Oktroifrage (Thorſteuer) zu eror? 
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(Fortſetzung.) : b 
neräle aus der Armee, weil fie unbeliebt find und füt 
die bevorſtehenden Generalwahlen, bei denen auch das 
Militär Theil nimmt, die Regierung in Verlegenheit 
ſetzen könnten. Er wittert Gefahr für die Re: 
publik. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß die fran⸗ 
zoſiſche Republik Alles thun wird, um eine Verbrüde⸗ 
rung aller Nationen herbeizuführen und Paris zu 
einem Centralſitz der europäiſchen Demokra⸗ 
tie zu machen. Der National erläßt heute ſchon einen 
Aufruf (in feinem zweiten leitenden Artikel verſteckt) zu 
einer „brüderlichen Reaktion,“ um durch ſie die Könige 
zu hindern, Frankreich in der Vollendung ſeines Werks 
durch Angriffe von Außen zu ſtören.“ — Morgen (10.) 
findet eine Generalverſammlung der Aktionäre 
des Hauſes Gouin u. Comp. ſtatt, um über die 

ahlungswiederaufnahme zu berathen. Die Aktionä re 
zeigen ſich geneigt, fünfzehn Millionen noch vorzu⸗ 
ſchießen. — Cremieux's Rede an die deutſchen 
emokraten, die der prov. Regierung geſtern ihre 
Adreſſe überreichten, lautet nach dem Moniteur folgen⸗ 
ermaßen: „Bürger Deutſchlands! Unſere Herzen ſind 
don den Worten lebhaft gerührt, die Ihr ſo eben aus⸗ 
geſprochen. Sie ſind des Volks würdig, das Ihr ver⸗ 
tretet, fo wie jener Aera der Freiheit, in welche Frank: 
teich zuerſt getreten und wohin ihm gewiß alle gebil⸗ 
te Nationen (nations raisonnables) folgen werden, 
die frei ſein wollen (Ja! Ja! Von allen Seiten). 
tufenthalt (sejour) der Philoſophie und hoher Stu: 
len, weiß Euer Deutſchland ſehr wohl, was die Frei⸗ 
eit werth iſt und wir find verſichert, daß es fie durch 
ſich ſelbſt ohne andere fremde Hilfe erobern wird, als 
as lebendige Beiſpiel, das wir dem Volke geben — 
Dr Beiſpiel, das Allen beweiſen muß, daß die Freiheit 
ei erſte aller Güter und die erſte Nothwendigkeit für 
— Menſchen iſt (Beifal!. 
les um uns ſchreitet vorwärts und wir würden fehr 
erſtaunt geweſen fein, wenn Deutſchland in dem Au⸗ 
genblſcke, wo wir das Signal gaben, ſich nicht auch 
edelmüthig erhoben hätte. Es bewegt ſich und bringt 
zunächſt ſeine Gedanken in Uebereinſtimmung — elle 
coordonne ses pensees, — Deutſchland übereilt ſich 
nicht, es marſchirt. Aber wenn Deutſchland marſchirt, 
weiß es fein Ziel zu erreichen (Bravo! Bravo!). — 
en Tag alſo gewärtigend, wo es ſtark durch ſich ſelbſt 
— als große Nation ſeine Macht entfaltend, jene gro⸗ 
0 Freiheits Ideen proklamiren wird, die ihm neuen 
anz geben: nimmt Frankreich den lebhafteſten Theil 


Boden wichtigen Eceigniſſen, die ſich auf dem alten 
Franktei Bermaniens vorbereiten (Bravo! Bravo!). 


Die‘ $ ch ſieht mit Beifall allen Freiheitsverſuchen zu. 
einigt teiheit iſt es, welche die Völker nähert und ver⸗ 
werder Von dem Tage an, wo die Nationen wiſſen 
N daß fie Geſchwiſter find, wird es, wie Sie in 
Er r Adreſſe ſagen, nur Eine allgemeine Republik auf 
en geben und wir werden Alle ausrufen können: 
er die Freiheit!“ (Beifall und Ruf von allen Sei: 
er Es lebe die Freihei.!) — Ein Glied der Dipu: 
8 on rief: Möge die deutſche und franzöſiſche Fahne 
uf immer vereinigt bleiben! Cremieux: „Wir neh: 
Rn dieſe Doppelfahne an, wie wir bereits die Dop⸗ 
fahne Frankreichs und Amerika's annahmen. So 
— — ſich die Bündniſſe der Völker!“ Es lebe die 
und eiſche Republik! riefen alle Glieder der Deputation 
di 2 riefen das Stadthaus, vor welchem wohl an 
Bornft is 3000 Landsleute ihrer harrten. — Curanda, 
deut edt, Maur, Grün, Bernays, kurz alle Welt will 
. Blätter in Paris ſtiften, weil jetzt weder 
neun pel noch Caution erforderlich ſind. Jede der 
und neunzig her⸗ſchenden Meinungen will ihr 
haben. Wären die Kräfte weniger zersplittert, 

5 e Gutes daraus werden. So aber, wie 
Mehrzahl bir ftehen, dürfte der erſte Herbſtwind die 
Rachel ſang ſelben wieder dahinraffen. — Fräulein 
rancais) die m bei überfülltem Haufe (im’Theätre 
(Diplomati rafeilteife und erntete enormen Beifall. 
Rom; Flabas Adberufungen.) Roſſi, aus 
durgoing aus Me Marescalchi, aus Wim; 
del; Broglie, N unchen; Lafreſſange aus Brüſ⸗ 
i regt Gba und Henri de Bearn 
AU Menard aus Karlsruhe; 


5 London; 
Lavalette und Baſſans 


aus on aus Hannover; 
Kaſſel; Glücks berg und Talleytrand aus Liſ⸗ 
t) aus Berlin; Barante 


5 5 Dalmatie N 
Debetasburg; Bacért und Androu aus Turin; 
ang adus aus Dresden; Polidor Ltochr fe u. 
Schw aus Weimar; Bois ie Comte aus der 
Bonns Hippolit Larochefoucaul d aus Florenz; 
Konstante aus München; Bourqueney aus 
aug antinopel, Ernſte Barante desgl.; Mor nay 
Eis holm ꝛc. ꝛc. 
Bi in Reiſender (ſagt National) der eben aus 
em ge dekam, bestätigte uns die von englicchen Blit⸗ 
ebene Nachricht, daß Preußen nichts gegen 


Bürger Deutfchlands !- 


Frankreich unternehmen werde. Der Hof von Berlin 
(fährt dies offizielle Blatt fort) wird ſich begnügen, uns 
heimlich zu verfluchen; aber angreifen wird er uns nicht. 
Nun, weiter verlangen wir auch nichts.....“ Hier: 
‚nächft wirft der National feine Blicke auf die übrigen 
Kabinette. „Oeſterreich iſt durch Italien in der 
Klemme und kann nicht an uns denken. Es bliebe 


f höchſtens Rußland. Aber ſeine Kräfte ſind geſchwächt 


(durch den Kaukaſus ?); auch hat es kein Geld (1) und 
dann liegen ja Polen und Deutſchland zwiſchen ihm 
und uns. Es wird ſich alſo ſeine Kriegsgelüſte — 
wenn es deren überhaupt hegt — zwei Mal überlegen.“ 
| * (Parifer Börſe vom 9. März.) Die 3% 
und 5% Rente und ſelbſt die Bahnaktien erholten ſich 
etwas. Die Reſtauration der Gouinſchen Bankkaſſe 
(bei der Paris ſo ſehr intereſſirt war) ſoll mittelſt eines 
Vorſchuſſes von 15 Millionen von Seiten der Aktio⸗ 


näre erfolgen; dieſe Nachricht zog. Nichtsdeſtoweniger 
fanden große Fluktuationen, namentlich in 5%, ſtatt. 


— 30% von 48 auf 47%, 48, 50, 52, 53 und 
ſchloß mit 52 (baar). Nur Baargeſchäfte dürfen ge⸗ 
macht werden in allen Renten. 4% 67. 5% von 74 
auf 73, 71, 72, 72%, 75, 73, 74, 75, 76, um 
endlich wieder auf 73. 50 herabzugehen, womit ſie 
ſchloſſen. — Anlehen (nichts). Bank 1925. Belg. 5%, 
75. Stadtoblig. 985. Hyp.⸗Oblig. 400. Verſailles 
links 90. Orleans 800. Rouen 490. Havre 250. 
Avignon 310. Baſel 95 à 100. Vierzon 345. Bor⸗ 
deapr 400. Nord 352 ½. Lyon 297. 50. Straß: 
burg 345. — An der Pariſer Börſe ging das 
Gerücht, man habe auf Lamartine, während er 
um einen Wachtpoſten ging, einen Schuß abge⸗ 
feuert. Indeſſen klang es ſo abenteuerlich, daß man 
es bald als die Erfindung irgend eines müſſi⸗ 
gen Hauſſiers anerkannte. (5 Uhr.) 

Die proviſoriſche Regierung hat ſo eben ein Kon⸗ 
ſeil der Vertheidigung der franzöſiſchen Republik“ nie⸗ 
dergeſetzt. Präſident deffelten iſt der Kriegsminiſter und 
Diviſions⸗General Subervic; Mitglieder die Diviſions⸗ 
Generale der Infanterie Lamorciere und Bedeau, der 
Kavalerie Oudinot, der Artillerie Boileau, vom Genie 
Vaillant, dann der Militär-Intendant Biennée; Se⸗ 
kretär, der Balaillons⸗Chef in der leichten Infanterie 
Charras. 

Herr von Rothſchild hat geſtern die fünfte Ein⸗ 
zahlung der Anleihe von 1847 mit 10 Millionen in 
den Schatz abgeliefert. 

In einer pariſer Correſpondenz der „Independance 
Belge“ vom 8. März heißt es: Heute hier angelangte 
Briefe aus Toulon melden, daß der Prinz v. Join⸗ 
ville und der Herzog v. Aumale von Algier im An⸗ 
geſichte des Hafens angelangt ſind. Sie haben an den 
Befehlshaber des Mittelmeer-Geſchwaders, Admiral Baus 
din, geſchrieben und die Erlaubniß begehrt, in die Rhede 
einzulaufen. Der Admiral bewilligte anfangs ihr Be⸗ 
gehren, beſann ſich aber ſodann und verlangte durch 
den Telegraphen Verhaltungsregeln von der Regierung. 
Man verſichert, daß die beiden Prinzen, ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als ſolche entſagend, ſich erboten haben, als ein⸗ 
fache Bürger Dienſt zu nehmen. 

(Köln. 3.) Was iſt denn aus den franzöſiſchen 
Kommuniſten geworden? Die Antwort auf die Frage 
iſt um ſo zeitgemäßer, als dieſe „Kommuniſten“ für die 
geſtürzte Regierung ein Hauptmittel der Einſchüchterung 
waren. Hieß es doch in allen Berichten der Präfekten: 
Der Kommunismus macht große Fortſchritte bei uns;“ 
und wohlgefäbig zeigte man die Berichte den Deputir⸗ 
ten, die man einſchüchtern wollte. Bei den Kornaufläu⸗ 
fen im vorigen Herbſte und den Prozeſſen, die fie zur 
Folge hatten, waren einzelne kommuniſtiſche Phraſen 
des Raub- und Brandſtifter⸗Geſindels aufgefaßt und al⸗ 
ler Welt zur Warnung herausgehoben worden. Und 
ſeit die Republik beſteht, ſeit Jeder das Recht hat, auch 
die allerverrückteſten Pläne vorzubringen — iſt Alles 
ſtill, und kein Menſch ſpricht mehr von den Kommuni⸗ 
ſten, denkt mehr an ſie. Ihr eigener Führer Cabet hat 
ſich ſelbſt zum Schweigen verurtheilt. Und ganz natür⸗ 
lich. So lange Geſetze gegen die Aſſociationen 
ihnen im Wege ſtanden, hatten ſie ein Recht, zu klagen, 
weil man ſie gewiſſermaßen durch dieſe Geſetze verhin⸗ 
derte, ihre Anſichten zur That werden zu laſſen. Ge⸗ 
genwärtig hindert ſie nichts mehr, ſich zu bewähren, und 
wenn's den Herren Kommuniſten behagt, mögen ſie ohne 
Hinderniſſe ihr Hab' und Können zuſammenwerfen und 
in demſelben Topfe kochen. Auch in Nordamerika kommt 
dieſe Modepflanze der Unfreiheit, dieſer Aus⸗ 
wuchs des Polizeiſtaates nicht auf. Es giebt kein 
radikaleres Mittel gegen Unſinn und Geſpenſterfurcht, 
als das helle Licht der Sonne, die friſche Luft der Frei⸗ 
heit. Wir warnen alle Welt in Deutſchland, dem kom⸗ 
muniſtiſchen Unſinne, der ſich hier ſicher bald genug fo 
breit als möglich machen wird, mehr Bedeutung beizu: 
legen, als er verdient. Wenn wir in Deutſchland ein 
Wort mitzuſprechen hätten, ſo würden wir = Herren 
einladen, nach Haufe zu kommen, ſich im Vaterlande 
u affeciiren, wie's ihnen beliebte, und unter ſich den 
Versuch zu machen, wie ihnen der theoretiſche Kommu⸗ 


nismus in der Praxis behagen würde. Wäre das Ge⸗ 
richt gut, nun, ſo würde es Liebhaber genug finden, und 
ift es ſchlecht, wie in Nordamerika, fo hört das Geſchrei 
und das Ausrufen der unverdaulichen Koſt von ſelbſt 
auf. Wir hoffen, daß die Zeit bald kommen wird, wo 
Deutſchland eden ſo gut, wie Nordamerika und jetzt 
Frankreich, jedem unnützen Planmacher die volle Frei⸗ 
heit giebt, auf ſeine eigenen Koſten die Unhaltbarkeit ſei⸗ 
ner Theorie durch die Praxis zu beweiſen. In dieſer 
Hoffnung möchte auch die Sache ſtill auf ſich beruhen 
bleiben, wenn die deutſchen Kommuniſten hier nicht ei⸗ 
nem Menſchen wie dem Hrn, Baron v. Bornſtedt öf⸗ 
fentlich die Hand geboten und ſich von demſelben in's 
Schlepptau hätten nehmen laſſen. Männer wie Her⸗ 
wegh und Marx, ſollten bedenken, daß ihr Talent ihnen 
die Pflicht auflegt, ihren Namen nicht dazu herzulei⸗ 
hen, den eines Bornſtedt halbwegs rein zu waſchen. 
Wir ſind überzeugt, daß dieſer Herr v. Born⸗ 
ſtedt in Paris unter den Deutſchen nur die Rolle 
eines Hetzers gegen alles, was Anſtand und Ordnung 
heißt, ſpielen kann. — Wir glauben nicht, daß ihn 
dafür irgend Jemand bezahlen wird, wie wir eben ſo 
wenig glauben, daß die Anarchiſten der erſten Revolu⸗ 
tion bezahlt waren. Aber ſie wirkten ſo rüſtig und fol⸗ 
e im Intereſſe Englands und zum Sturze der 

epublik, daß die ganze Welt glaubte, ſie ſeien von 
„Pitt und Coburg“ bezahlt. Wie warnen die Deut⸗ 
ſchen in Paris, und insbeſondere die dortigen deutſ chen 
Arbeiter, ſich nicht zu dieſer Rolle herzugeben. Ueber⸗ 
haupt ſind „Demonſtrationen“ nicht an der Zeit. Die 
einzigen, die Deutſchland mit Anſtand den Franzoſen 
darbringen kann, ſind: „Ergebniſſe“ auf dem Felde 
des Fortſchrittes in Freiheit, Geſammtwohl 
und Ordnung. 

(D. A. 3.) Man ſchreibt aus Paris: „Es be⸗ 
ſtand hier und beſteht noch eine geheime Verbindung, 
welche für den Tod Ludwig Philipps ihre Einrichtung 
getroffen hatte, und eine Central⸗Leitung mit vielfachen 
Verzweigungen beſitzt. In den unteren Graden breitet 
ſie ſich in 700 Kapitäne aus, die jeder 10 Mann un⸗ 
ter ſich haben. Nach den Ereigniſſen des 22. und 23. 
Februar hielt das Central⸗Comité ſchon jetzt den Mo⸗ 
ment für ſeine Zwecke gekommen, in der Nacht vom 
23. bis 24. Februar wurde die Loſung gegeben, die 
7700 Mann verbreiteten ſich durch alle Theile von 
Paris, und anſtatt der 50 Barrikaden des 23. Fe⸗ 
bruar ſah man deren am 24. Februar Tauſende wie 
auf Kommando entſtanden. Nach vollbrachter Revolu⸗ 
tion ſind die Führer und ihre Leute wieder in das 
frühere Dunkel zurückgetreten, und nur Einzelne ſind 
unter den Bittſtellern bei der proviſoriſchen Regierung 
und den Miniſtern anzutreffen.“ 


Großbritannien. 

London, 8. März. Die tumultuariſchen 
Scenen in Trafalgar⸗Square haben ſich geſtern er⸗ 
neuert. Um 2 Uhr wurde auf dem Platze und in den 
benachbarten Straßen eine polizeiliche Bekanntmachung 
angeſchlagen, welche die Bürger aufforderte, ſich zu 
entfernen und im Nothfalle der Polizei ſtarke Hand zu 
leiſten. Die Konftabler räumten dann den Platz, halb 
durch gute Worte, halb durch Hülfe ihrer Bleiſtöcke. 
Es war eine Menge von vielleicht 10,000 Individuen 
verſammelt; von Zeit zu Zeit machte ein chartiſtiſcher 
Redner den Verſuch, das Volk zu haranguiren, die 
Polizei nahm fie aber ſofort fift. Ungefähr 40 Ver⸗ 
haftungen wurden im Laufe des Abends vorgenommen, 
und 14, größtentheils am Kopfe durch die Stöcke der 
Konſtabler verwundete Perſonen in das Hoſpital von 
Charing⸗Croß transportirt. Man fürchtete eine De⸗ 
monſtration gegen das Parlament. Mehrere Abthei⸗ 
lungen Konſtabler waren an den Eingängen und im 
Innern des Palaſtes Weſtminſter poftiet und blieben 
dort bis 2 Uhr Morgens. Nachmittags hatte der 
Staatsſekretär für das Innere Nachticht erhalten, daß 
die Chartiſten die Abſicht hätten, ſich an mehreren 
Punkten der Hauptſtadt zu verſammeln und dann in 
Maſſe nach feinem Minifterium zu ziehen. Alle Poli⸗ 
zei⸗Bureau's erhielten fofort Befehl, die nöthigen Maß⸗ 
regeln zu treffen, dieſe Zuſammenrottirungen auseinan⸗ 
der zu treiben; die Befehle waren indeß unnöthig, da 
gar keine Zufammenrottirung ſtattfand. Heute, gegen 
Mittag, zogen ungefähr 100 Individuen, voran ein 
junger Menſch, der einen Stock trug mit einem Brett 
daran, mit der Inſchrift: „Glorreiche Revolu⸗ 
tion!“ ſchreiend und lärmend durch die Strandstraße. 
Die erſchreckten Ladenbeſitzer begannen ſchon, ihre Läden 
zu ſchließen, als eine Abtheilung der Polizei erſchien 
und die Tumultuanten auseinander trieb. Noch an 
mehreren anderen Punkten der Stadt fanden im Laufe 
des Morgens Zuſammenrottirungen ſtatt; gegenwärtig 
aber iſt Alles zur Ordnung zurͤͤckgekehrt: ſtarke Polis 
zeipatrouillen durchziehen indeß die frequenteften Straßen. 

Die Nachrichten aus Glasgow lauten widerſpre⸗ 
chend. Während die Umes berichten, daß es der Po⸗ 
lizei, von zahlreichen Konſtabler⸗Corps und Truppen 
aus Edinburgh unterſtützt, gelungen fei, neue Störun- 


gen der Ordnung zu verhüten, haben nach anderen 
Mittheilungen die Unruhen am Dinstag Abend wieder 
begonnen und die Truppen Feuer gegeben. Gewiß 
500 Gaslaternen find zertrümmert, in ganzen Straßen 
giebt es kein einziges Fenſter mehr, und eine Menge 
von Waffen-, Bäder: und Juwelen⸗Läden find geplün⸗ 
dert. Sämmtliche Nachrichten ſtimmen übrigens darin 
überein, daß dieſe Unordnungen keinerlei politiſchen Cha⸗ 
rakter haben. Auch hier hat man übrigens die alte 
Erfabrung ſich beſtätigen ſehen, daß eine engliſche 
Emeute gegen die Truppen nicht Stand hält. Ueberall, 
wo die bewaffnete Macht ſich zeigte, liefen die Ruhe⸗ 
ſtörer davon. r 


E 1 i e n. 

6 Brüſſel, hy März. 4 chem der erſte Sturm, 
den die Pariſer Ereigniſſe hervorgerufen, einigermaßen 
vorüber iſt, fangen die hieſigen liberalen Blätter 
an, ihren Blick auf die Verhältniſſe ihres eigenen Lan⸗ 
des zu werfen und Angeſichts der neueſten reformato⸗ 
riſchen Zuſtände Frankreichs hiermit analoge Wünſche 
auszuſprechen. So genügt ihnen die kaum erſt bewerk⸗ 
ſtelligte und noch vor Kurzem mit Beifall aufgenom⸗ 
mene Umänderung und bedeutende Erweiterung des 
Wahlcenſus nicht mehr und der Intelligenz und Capa⸗ 
cität ſoll nun plötzlich ein unbeſchränktes Recht gewährt 
werden, ſich bei der Geſetzgebung zu betheiligen; fo ver⸗ 
langt man die Befreiung der Preſſe von dem Stempel 
und tadelt ſogar die Miniſter wegen der Rüſtungen, 
ganz analog einem der Koreſpondenten der Kölniſchen 
Zeitung, welcher die Aufſtellung eines Obſervationskorps 
am Rhein als eine bedenkliche Herausforderung gegen 
die (noch nicht einmal anerkannte) franzöſiſche Republik 
anſieht, während doch jeder echte Freund des Vater⸗ 
landes es nur wünſchen kann, daß Preußen, daß Deutſch⸗ 
land entſchieden, feſt und feine Größe würdig, der erft 
im Anzuge begriffenen Gefahr entgegen trete. 
— Zu Antwerpen iſt die Börſe noch immer ge⸗ 
ſchloſſen und nach hier eingegangenen Nachrichten haben 
in Amſterdam vier bedeutende Häuſer ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Weitere Rückwirkungen 
werden ſicher anderwärts noch folgen, denn wenn auch 
die Banken in Frankreich ihre Zahlungen fortſetzen, ſo 
iſt doch augenblicklich von dort kein Geld zu beziehen; 
Aengſtlichkeit und Mißtrauen zeigen ſich in den Ge: 
ſchäften und hier zum wenigſten macht man die Bemer⸗ 
kung, daß viele Kaufleute unter dem Werth verkaufen, 
um nur Geld in die Hände zu bekommen. Zu Paris 
hat ſich unter der Aegide eines gewiſſen Becher, der 
zur Zeit der belgiſchen Revolution bei dem hier beſte⸗ 
henden franzöſiſchen Freiwilligencorps eine Lieutenants⸗ 
ſtelle bekleidete, der aber ſpäter wegen Fälſchung zu 10 
Jahren Einſperrung verurtheilt wurde, ein Comité ge⸗ 
bildet, deſſen Zweck es iſt, auf die Revolutionirung 
Belgiens hinzuarbeiten. — Die Kölniſche Zeitung läßt 
ſich aus Amſterdam berichten, daß Holland und 
Belgien ein Schutz- und Trutzbündniß abge⸗ 
ſchloſſen hätten. Dies iſt bis jetzt wohl nur ein aus⸗ 
geſprochener, aber noch nicht realiſirter Wunſch. Das 
einzige Zuverläßige iu dieſer Beziehung iſt, daß der 
holländiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
den Kammern gegenüber (f. geſtr. Extrablatt der Brest. 
Stg.) erklärt hat, daß zwiſchen Belgien und Holland 
das beſte Einverſtändniß herrſche und der Geſandte des 
Königs zu Brüffel erklärt habe, daß Holland wünſche 
und aufrichtig verlange, daß die fo wichtige Neutra⸗ 
lität Belgiens aufrecht erhalten werde, und daß es nichts 
anderes wünſche, als mit Belgien im friedlichſten Eins 
verſtändniß zu bleiben. N 

Niederlande. 

Haag, 8. März. Die Aushebung der National: 
miliz von 1847 wird bereits mit dem 1. April in ak⸗ 
tiven Dienſt eingeſtellt und am 1. Mai auch die Aug: 
hebung von 1848 unter die Waffen gerufen werden. 
Die Aushebungen von 1843 und 44 werden vorläufig 
in der Reſerve bleiben. Ein Theil der hieſigen ſowohl 
als der Delfter Garniſon wird in Kurzem an die 
Gränze rücken. Den Oberbefehl über die geſammten 
Streitkräfte wird der Prinz von Dranien übernehmen. 

Sch wei z. 

Neuenburg, 6. März. Berner Blätter beftätigen 
die Anerkennung der neuen Ordnung der Dinge durch 
die eibgen. Kommiſſäͤre. 


Lokales und Provinzielles. 


Gergelde, 13. März. In der heut abgehalte⸗ 
aden asian gr nung der faufmännifden Korpo 
nach Ablauf der esse Molinari, der jetzt 
Aelteſter ausgeſchleben heigen Wahlzeit als Kaufmanns: 
der anweſenden Summe die überwiegende Mehrheit 
nahm jedoch die eee tiefer Betrübniß ver⸗ 
daß Herr Molinari aus de Erklärung, 
der Wiederwahl unter jeder Bedingung nn die Ehre 
Die Wahl iſt demnach vertagt worden. In 5 5 m 05 
lnari verliert die kaufmänniſche Korporation 3 5 

diegenen Kenntniſſen, vielſeitiger Erfahrung, gründli — 
Bildung und klarer Verſtändigkeit, an edler Charakter⸗ 
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feſtigkeit, unverdroſſener Thätigkeit und ächter Huma⸗ 
nität gleich ausgezeichnetes Mitglied des Vorſtandes. 


Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſieus. 

Am 28. Februar hielt der Verein ſeine diesjährige Gene⸗ 
ralverſammlung, zu welcher jedes einzelne Mitglied beſonders 
ſchriftlich eingeladen worden war. Es trug der unterzeich⸗ 
nete als Jahresbericht die Geſchichte des Vereins in den Jah⸗ 
ren 1846 und 1847 vor, der Schatzmeiſter, Juſtiz⸗Rath von 
Görtz, theilte den weſentlichen Inhalt der Vereinskaſſenrech⸗ 
nung mit, welche nebſt ihren Belegen zur Einſicht ausge⸗ 
legt war. 

Der Vorſchlag, daß zur Vermeidung von Koſten und 
Weiterungen künftighin die Einladung zur General⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht an jedes einzelne Mitglied brieflich gerichtet, 
ſondern durch Inſertion in die am hieſigen Orte erſcheinenden 
Zeitungen veröffentlicht werden ſollte, wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Dann wurden für die Jahre 1848 und 1849 
gewählt: der unterzeichnete zum Präſes, Prof. Dr. Röpell 
zum Vicepräſes, Stadt⸗-Rath Anders zum Schatzmeiſter, 
Prof. Dr. Kries zum Bibliothekar und zu Mitgliedern des 
Vorſtandes General⸗Landſchafts⸗Syndikus Juſtiz⸗Rath von 
Görtz, Stadt⸗Rath Dr. Paritius und Dom-Dechant 
Prof. Dr. Ritter. G. A. Stenzel. 


Menagerie. 

Van Amburgh und Carter hatten bis vor einiger Zeit 
allein den Ruf, auch die wildeſten Beſtien in dem Grade 
gezähmt zu haben, daß ſie ihre gefährlichen Eigen⸗ 
ſchaften durchaus ablegten und nur das, was ihnen der 
Herr anbefahl, thaten. Dieſen beiden berühmten Thier⸗ 
bändigern kann jetzt mit Recht die Dame zur Seite ge: 
ſtellt werden, welche in der zur Zeit hier anweſenden 
Menagerie auf dem Salvatorplatz mit zwei Hyänen zu⸗ 
gleich auftritt und glänzende Proben von ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit im Zähmen von Raubthieren an den Tag legt. 
Am Sonntage, den 12ten d. M. hatten wir zuerſt Ge⸗ 
legenheit, dieſen Produktionen beizuwohnen. Wir ſtimm⸗ 
ten mit dem zahlreich anweſenden Publikum in das laut 
gewordene Staunen ein, daß überhaupt ein Menſch, 
und nun gar noch eine Dame ohne irgend eine Schutz— 
wehr ſich nicht nur mitten unter diefe Beſtien hinein— 
wagt, ſondern ſie ſogar ſoweit abgerichtet hat, daß ſie 
wie dreſſirte Hunde auf Geheiß der Dame Kunſtſtücke 
und dergl. produciren. Außerdem find dieſe Vorſtellun⸗ 
gen inſofern noch ſehr lehrreich, als wir durch dieſelben 
eine höhere Meinung von der Gewalt, die der Menfch 
über die Thiere ausübt, erhalten, und ſie überhaupt einen 
intereſſanten Beitrag zur Thierpſychologie bieten. 


* Breslau, 13. Marz. Es iſt den Leſern bekannt, 
daß der Prinz Biron v. Kurland, als Mitglied des 
Komités zur Linderung der Noth in Oberſchleſien ſich 
perſönlich dorthin begeben hatte, um die Zuſtände aus 
eigner Anſchauung kennen zu lernen und die Hülfe ſo⸗ 
dann um ſo ſchneller bieten zu können. Durchdrungen 
von dem hohen Pflichtgefühl ſeiner Aufgabe hat er im 
Intereſſe des allgemeinen Wehls das eigene hintenan⸗ 
geſetzt und keine Gefahr geſcheut. — Um ſo betrüben⸗ 
der ſind daher die Nachrichten, die uns heute über den 
Geſundheitszuſtand des Prinzen zugegangen find. Vor 
vierzehn Tagen im Unwohlſein zurückgekehrt, befindet 
ſich der Prinz gegenwärtig leider ſehr krank. Es ha⸗ 
ben ſich bereits die Symptome des Typhus eingeſtellt. 
Welche Wendung die Krankheit nehmen wird, kann in 
dieſem Augenblicke nicht einmal als Vermuthung aus⸗ 
geſprochen werden. Hoffen wollen wir, daß es eine 
gute werde. — 


* Aus der Provinz. Die Grünberger 
Stadtverordneten, welche wegen Erlaß der vor⸗ 
jährigen Weinſteuer abſchlägig beſchieden worden, ha⸗ 
ben beſchloſſen, nochmals deßhalb beim Miniſterium 
einzukommen, dagegen den Vorſchlag eines Immediat⸗ 
Geſuches wegen dieſes Gegenſtandes an den König ver⸗ 
worfen, weil dieß, bei gegenwärtigen Ereigniſſen, einen 
trüben Schein auf ſie werfen könnte. 


Brieg, 12. März. Obſchon die großen Ereisniffe 
der Gegenwart, welche fat ganz Europa erſchüttern, 
einzelne Vorkommniſſe faſt ganz in den Hintergrund 
treten laſſen, iſt man doch hier allgemein auf die Lö: 
ſung folgenden räthſelhaften Vorfalls geſpannt. Am 
Faſtnachtsabend kam mit dem letzten Zuge der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ein wohlgekleideter Fremder im 
Gaſthofe zum Lamme an, verlangte ein Zimmer und 
ließ ſeinen Koffer in daſſelbe bringen, kam aber nach 
Kurzem wieder in die Wirthsſtube und gab feinen 
Stubenſchlüſſel mit dem Bemerken ab, daß er auf 
kurze Zeit ausgehen wolle und man indeſſen das Licht 
in ſeinem Zimmer brennen laſſen ſolle. Er ging und 
— iſt bis dieſen Augenblick nicht zurück gekehrt. — 
An demſelben Abend, etwa anderthalb Stunden ſpäter, 
vernahmen der Accis-Einnehmer am Oderthore und 
gleichzeitig einige dort Vorüdergehende von der Oder 
her ein lantes Rufen um Hülfe und Rettung. Die 
zuerſt am Ufer Anlangenden, unter ihnen ein Hand⸗ 
lungs⸗Commis, fanden dort einige unbekannte, müßig 
daſtehende Leute, die ſich eilig entfernten. Der Commis 
wollte ſchleunig eine Stange holen, um ſie dem aus 
dem Waſſer Rufenden zu reichen, doch dieſer rief, er 
ſei ganz nahe am Ufer, jener dürfe ihm nur die Hand 
reichen, was derſelbe aber, wegen der Höhe und Steil⸗ 
heit des Ufers nicht im Stande zu ſein glaubte. Wäh⸗ 
rend alſo eine Stange geholt wird, ertönt nochmals 
verzwelfelter Hülferuf und — der Unglückliche iſt in 


den Wellen verſchwunden. Am folgenden Tage ſuch⸗ 
ten Fiſcher lange, aber vergeblich an der bezeichneten 
Stelle nach dem Leichnam des Verunglückten, am drit⸗ 
ten jedoch fand man Y, Meile abwärts in der Oder 
den Mantel deſſelben, welchen die Leute im Gaſthofe 
für denjenigen erkannten, welchen der Fremde bei ſei⸗ 
nem Weggange getragen. Vorgeſtern ward der Koffer 
deffelben von der Polizei geöffnet, in welchem man, 
außer feiner Wäſche und Kleidung auch einige Pfund 
Arſenik, mehrere Flaſchchen mit Giften und einige, 
wiewohl an Adreſſe und Unterſchrift verſtümmelte Briefe 
in polniſcher Sprache fand. Wer der Unglückliche ger 
weſen, und eb er durch Unvorſichtigkeit, oder Selbſt⸗ 
mord, oder durch fremdes Verbrechen ſein Ende in den 
Wellen gefunden, ſoll noch ermittelt werden. Gegen 
das Erſtere ſpricht die Einfriedigung der Oder in jener 
Gegend durch Barrieren, gegen das Zweite das lange, 
verzweifelte Hülferufen, gegen die Möglichkeit des Diit⸗ 
ten ſträubt ſich unſer Gefühl). — Unſere Liedertafel 
hat, ſeitdem Apotheker Werner dort ſeine gediegenen 
technologiſchen Vorträge hält und der junge hegeliſi⸗ 
rende Kandidat auf Befehl ſeiner Behörde feine ſocia⸗ 
liſtiſchen Ecörterungen hat einſtellen müffen, bedeutend 
an Intereſſe und Theilnahme gewonnen. — Unſer 
Concertverein hat unter der umſichtigen Leitung ſeiner 
jetzigen Vorſteher einen neuen erfreulichen Aufſchwung 
gewonnen und dieſen Winter hindurch uns manchen 
ſchönen Genuß gebracht. Auch die beiden Geſangver⸗ 
eine beſtehen noch, der eine, unter Leitung des Muſik⸗ 
lehrer Reiche, welcher ſich den religiöfen nannte, hat, 
ſeit er durch dieſes Aushängeſchild ſeinen Zweck, die 
unentgeltliche Benutzung des Lokales im Gymuaſium 
von der Behörde bewilligt zu erhalten, erreicht hat, 
dieſe leere Benennung ſelbſt wieder aufgegeben. Der 
andere unter unſerm für Muſik enthuſiasmirten Can⸗ 
tor Fiſcher hat uns unter Anderem mehrere Opern, 
Euryanthe, Norma und Don Juan vorgeführt. Er⸗ 
wägt man dabei die Schwierigkeit, alle Soloſtimmen 
gut zu beſetzen und die dabei zu beſiegenden Intriguen, 
fo muß man mit den bisherigen Lriſtungen, beſonders 


auch der Chöre, die immer ſehr brav ausgeführt wur⸗ ; 


den, billig zufrieden ſein. Nächſtens mehr. C—s—a 

* Pleß, 11. März. Der große, welterſchllt⸗ 
ternde Orkan der jüngſten Tage hat den Sturm, wel⸗ 
cher durch Oberſchleſiens Urwälder dahin brauſte, zu⸗ 
rückgedrängt. Die große Revolution eines großen Vo⸗ 
kes läßt die verlaſſene Hütte eines oberſchleſiſchen Dor⸗ 


fes vergeſſen, denn da iſt nur Hunger und Krankheit, 


ein nur paffiver Jammer dramatiſchen Effekt, 
ohne e für Ei auf iin A 
Unfere Theilnahmes drängt fich gegenwärtig 
mehr nach Außen. Ueber der Betrachtung des 
reißenden Stromes vergeſſen wir feine Quelle: 
die Noth; c’estle ventre, qui gouverne le 


monde, fagte einſt Napoleon. — Noch giebt 


es viel Hunger, viel Krankheit in Oberſchleſien, und 
ſelbſt mit der Stillung dieſes Hungers, mit der wei⸗ 
teren Ernährung iſt erſt der Anfang gethan. Wäh⸗ 


rend man im Augenblicke ſich bemüht, dieſen kräftigen 


und edlen Volksſtamm dem Vaterlande zu erhalten, 
muß man auch ernſtlich daran denken, feine Erzie⸗ 
hung zu beginnen, ſoll nicht die Zukunft einſt mehr 
erzeugen, als nur das paſſive Elend. Die Verthei⸗ 
lung der Lebensmittel und Kontrole der Krankenpflege 
mit Beihülfe des Militärs iſt eine Maßregel, die zwar 
nicht ungetheilten Beifall gefunden, im Augenblicke 
aber doch viel Gutes geleiſtet hat. Traurig iſt es, die 
Aerzte, welche aus der Ferne in unſer unwirthbares 
Land zu Hülfe geeilt, fo vielfach erkranken zu feher« 
Faſt täglich gehen derartige Trauerbotſchaften ein. Die 
Herren Dr. Kuh, Neumann, Semmler, Hol? 
länder, Rohnſtock, Biefel find bereits von der 


Seuche ergriffen, der Wundarzt Preiß iſt ihr Opfer 


geworden. Ihr verehrter Mitbürger, Herr Dr. Levy 
hat uns, wie es ſcheint auch leidend, unter dem Ver 


») Ein zweiter Bericht, welcher uns über denſelben Be 
genſtand zugekommen iſt, fagt: „Als auf den Hülfi 


mehrere Perſonen zur Oderbrücke eilten, fanden fie DI 


Männer in Civilkleidern und einen Soldaten ruhig an 
der Brücke ſtehen, von denen die erſteren ſogleich 
der Dunkelheit der Nacht verſchwanden, der Sold 
aber, an allen Gliedern zitternd, ſich nicht von d 
Stelle bewegte. Noch ift 8 
über die Perſönlichkeit dieſer vier Männer etwas IH 
ermitteln. — Der Fremde iſt ein Pole geweſen — 
ergaben die Papiere und ſeine gebrochene Sprache, ies 
er gehörte den gebildeten Ständen an, dies te 
feine Kleidung, feine Wäſche. — Eine vielfach gebehe, 
„ermuthung: der Fremde fei ein pelniſcher Emig 
er habe hier auf der Oderbrücke an jenem Abend 
vorher verabredetes Rendezvous gehabt mit den par, 
fonen, die bei dem Herannahen der vom Hülferuf been 
beigeführten Leute, verſchwanden, und fei von diun⸗ 
in den Fluß geſtürzt worden, dürfte darin einige nem 
terſtützung finden, daß der Fremde ſofort nach f 
Eintreffen ſich nach der Oderbrücke erkundigte un 
ohne vorher die Reiſekleider abzulegen, oder fein, 
mer zu betreten, eiligft nach der Oderbrücke bega 
er vor ſeinem Verſchwinden noch geſehen wogeſchaft 
— ueberdies iſt ſchwer zu erklären, welches — dem 
der Fremde in der 10ten Stunde Abends 10 
ganz öden Oderthore haben konnte. Schwerli hoben 
Apr „ghleter von dieſem Geheimniß jemals ge 
erden. 


es nicht möglich gemein 


m 


ſprechen des Wiederkommens im Fall der Noth, ver⸗ 
laſſen. Seine eben fo umſichtige, als raſtloſe Thaͤtig⸗ 
keit in einem der umfangreichſten Bezirke hat ſich all⸗ 
gemeine Anerkennung erworben. Wir verdanken ſeinem 
erfolgreichen Wirken viel, und ein bleibendes Denkmal 


ihm bei uns geſichert. Faſt täglich kommt jetzt 


neue ärztliche Hülfe, ſo daß die Bezirke ſchon verklei⸗ 


ert werden konnten, rechnet man dazu die anſehnliche 
bnahme der Epidemie nach ärztlicher Verſicherung, ſo 
ürde von dieſer Seite für den Augenblick der Noth 
genügt. Die Zufuhr der Lebensmittel geſchieht dage⸗ 

leider in Folge der grundloſen Wege zu langſam, 
uch fehlt es namentlich noch an Reis. Von dem 
Rungefchen Tranke (Ungarwein) haben wir keinen 
ebrauch machen können. 


N * Neifje, 10, März. Geſtern feierte die Philomatie 
as Stiftungsfeſt ihres zehnjährigen Beſtehens. Herr 
mofeſſor Otto gab, wie immer an dieſem Tage, eine 
gemeine Ueberſicht der wiſſenſchaftlichen Leiſtungen und 
orträge Seitens der Geſellſchaft, woran ſich zwei Vor⸗ 
dige, einer von dem Genannten, der andere vom Herrn 
ihrer Schiel anſchloſſen. Herr Lehrer Steinhorft, der 


gefeierte Dichter der Philomatie, hatte die Geſellſchaft 


ſiüder mit fünf neuen Liedern beglückt, die, gleich den 
ſoberen, abermals beſtätigten, daß derſelbe auf dem Ge⸗ 
dite des poetiſchen Humors fo Ausgezeichnetes leiſtet, 
Ar es ſich in den Erſcheinungen unſerer Zeit in dieſer 
nicht oft wiederfinden möchte. Sein Pergament, 

f räſens, feine Bedenklichkeiten, fein Karfunkel und 
fine Ndere Lieder, find fo gediegene poetiſche Erzeugniſſe 
denn belebenden Humors, daß ſie, bei weniger Beſchei⸗ 
Meet des Dichters, längſt in weiteren Kreiſen ver⸗ 
if et fein würden und dann, wie nicht zu bezweifeln 
+ die Anerkennung gefunden hätten, welche ihm als 


5 wahren Dichter des Geiſtes und Herzens auch vor 
ur rum der Oeffentlichkeit gebührte. — Der Direktor 
Dr Healſchule war kürzlich wegen Erſatzes des Herrn 


ir Waur in Breslau. Das Refultat dieſer Reife kennen 

daß nicht, jedenfalls aber wäre es wohl mehr als billig, 

dated Schule, welche in der Mehrzahl aus Schülern 

vie ht, die der evangeliſchen Konfeſſion angehören, auch 

* —— evangeliſchen Lehrer erhielte. Wer die hie⸗ 

wi Sate e kennt und weiß wie arg man von 
wiſſer Seite darauf hinarbeitet auch dieſe An 


Sertbeftande des blühenden Zuſtandes der Realſchule in 

gem Zuſammenhange ſteht. — Die von der Frau 

an cal v. Lindheim zum Beſten der Oberſchleſier 
ordnete Lotterie hat 700 Thlr. eingebracht. 


der * Hierſchberg, 10. März. Ein toller Hund, 
‚gefteen Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr durch 

t e. Stadt gelaufen if, hat hier viel Unheil angeſtif⸗ 
N vier Perſonen, ſo wie einige Hunde und ein 
find, Pehr oder weniger von ihm verwundet worden 
en 58 ſich hier Niemand ernſtlich die Mühe ge⸗ 
das gefährliche Thier zu verfolgen und zu 

muß jedenfalls ſehr beklagt werden. Unſere 
. erden nun — trotz der hier eingeführten Hun⸗ 
their — vierzehn Tage hindurch ihrer ungebundenen 
weich. beraubt fein. — Der Kreis:Chirurgus Güttler, 
— des in Schreibershau graſſirenden Nervenſiebers 
100 längerer Zeit dort wohnte, iſt jetzt, nachdem die 
ty, dlückch beſeitigt iſt, wieder nach Hirſchberg zu⸗ 


Meichenftein, 4. Mir. Am 2. v. M. begiebt 
um * hieſige Bergmann Schubert nach Weißwaſſer, 
wittelog Tante zu beſuchen, die, wie er wußte, nicht 


Er bittet ſie um Geld — es wird ihm 


Schag 


den J an den Hinterkopf, fo daß fie wie todt zu ſei⸗ 


in Aigen niederſtürzt. — Nun fängt er an die Kır 
un 


d 
Si 
* 


5 Kaſten aufzureiſſen und zu durchſtöbern, und 
die ſo eben das Beſte als Raub aneignen, als 
um h wieder aufrafft, zur Thür hinausſtärzt 
Flucht, aber it Der Raubmörder ergreift zwar 
ergriffen und den in der nächſten Nacht wurde er 
erwartet nun feine gerechte Beſtra⸗ 

0 (O. B.⸗Fr.) 


R ſtalt ganz de i 3 l 
ol katholiſchen Lehrern zu verſehen, der wird . eine religiös ⸗-politiſche Zeitſchrift zu bieten. N 
en, daß die Realiſirung dieſes Wunſches mit dem | darin auch das Thema der Erziehung nicht bei Seite lies 


viel daran liegen, daß die Jugend eine den Bedürfniſſen 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


615 
* Rom, 4. März. Im Palaſte des Quirinals 
ereignete ſich in dieſen Tagen ein Vorfall, der in den 
Blättern der Tagesgeſchichte verzeichnet zu werden ver⸗ 
dient, weil Pius IX. in Dingen der Welt als richten⸗ 
der Pater familias dabei auftritt. Der Sohn des Ober⸗ 
aufſehers der päpſtlichen Hofdienerſchaft nämlich hatte 
ſich mit der Tochter eines Subalternen des Vaters in 
eine Liebesintrigue eingelaſſen, in welcher beide junge 
Leute bis aufs Aeußerſte gingen. Als ſich das verlaſ⸗ 
ſene Mädchen ihrem Vater entdeckte, gerieth er in die 
wildeſte Leidenſchaft. Dazu wollte der Verführer des 
Mädchens von einer Ehe nichts wiſſen; zwingen konnte 
man ihn nach römifchen Geſetzen nicht. Der Vater 
wandte ſich daher an Se. Heiligkeit. Nachdem der 
Papſt beide junge Leute mündlich inquirirt und die 
Sachlage erkannt hatte, fällte er das Urtheil, der Jüng⸗ 
ling ſolle zwei Jahre in leichter Haft auf der Engels⸗ 
burg, aber auch das Mädchen zwei Jahre in dem Cor⸗ 
rektionshauſe von San Michele eingeſperrt verleben. — 
Noch immer ſchießen in den italienifhen Reformſtaaten 
neue Tagesblätter luſtig auf. Die meiſten tragen den 
Keim baldigen Vergehens in ihrer Phyſiognomie. Des⸗ 
balb wollen wir von ihnen ſchweigen, dagegen eines 
andern bereits in 6 Nummern vor uns liegenden kurz 
Fee thun, weil es bei guter Führung und der 
ſpeziellen Bedeutung Roms als Centrum des Katholi⸗ 
zismus ein wichtiges Organ für die Idern unſerer Zeit 
werden kann. Das Journal heißt il Labaro (Außaeo», 
das ſiegreiche vexillum militare der alten chriſtlichen 
Kaiſer Roms), und iſt das erſte religiös = potitifche für 
Italien. Hier die Ueberſetzung der Ankündigung ſeiner 
geiſtlichen Herausgeber. „Die veränderten Zeiten und 
die glückliche Entwickelung jener religiöfen wie politj⸗ 
ſchen Ideen, welche, nachdem der große Fürſt und Ober⸗ 
priefter Pius IX. den Thron Petri beſtiegeu, die Gei⸗ 
ſter der Fremden wie Italiener beſchäftigen, haben den 
in manchen Orten auf verſchiedene Weiſe ausgedrückten 
Wunſch erzeugt, auch der Klerus möchte ſich für die 
bedeutſamen Nationalangelegenheiten intereſſiren und 
ſich ſo an dem großen Werke helfend bethätigen, durch 
welches der Papſt die Wiedergeburt Italiens eingeleitet. 
Wir wollen dieſen Wünſchen gern genügen und uns 
bemühen, in unſerem Labaro Italien zum erſtenmal 
Wir wollen 


gen laſſen, ſondern wollen uns vielmehr weitläufig darüber 
verbreiten; denn es muß dem Vaterlande für feinen Ruhm 


der Zeit entſprechende Erziehung erhalte, da ſich auf ſie 
alle Hoffnungen feiner beſſern Zukunft ſtützen. Das 
Labaro wird von einem Vereine Geiſtlicher heraus⸗ 
gegeben, welche ſich beim Profeſſor Mazzani verſam⸗ 
meln.“ Sie ſehen aus dieſer geiſtlichen Sprache, wie 
ſehr ſich auch nach dieſer Seite hin die Dinge in Rom 
ſeit 2 Jahren fo‘ ganz und gar geändert haben. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn N 

In der Woche vom 5. bis 11. März d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5915 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 13207 Rtlr. 

Weiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 5. bis 11. März d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 775 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 451 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 28. Febr. bis 5. März wurden 
befördert 960 Perſonen, 3325 Centner Güter, einge: 
nommen 1115 Rtlr. Im Monat Februar wurden be⸗ 
fördert 3351 Perſonen, 28219 Etr. Güter und einge⸗ 
nommen 5375 Rilr. 

Breslau⸗Schweiduitz⸗Freiburger Eiſeubahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 5. bis 11. März d. J. 
2684 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3050 Rtlr. 20 Sgr. 9 Sgr. f 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) P Paris, 7., 8. und 9. 
März. 2) 6 Königsberg, 9. März. 3) Dresden, 10, 
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M ärz. 4) J- Berlin 12. März (ſchon jetzt?) 5) Min 
ſter, 10. März. N 


3 Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 11. März Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
Rößler aus Meſſo bei Kroſſen, Roggen Stettin Breslau. 
G. Beyer aus Kroſſen, dto. Potsdam dto. 
Melchor aus Marienwerder, dto. Landsberg Ohlau. 
W. Dahme aus Wrietzen, dto. Poſen Breslau. 
G. Scholz aus Steinau, dto. Glogau dto. 
W. Tannenberg aus Zellin, dto. Küſtrin dto. 
E. John aus Kroſſen, Mehl Stettin dto. 
E. Zirus aus Neufalz, Roggen dto. dto. 
S. Wießner aus Neuſalz, Güter dto. dto. 
F. Zigaß aus Fürſtenberg, Roggen dto. dto. 
X. Schulz aus Rampitz, Güter dto. dto. 
K. Staar aus Rampitz, dto. dto. dto. 
E. John aus Kroſſen, Mehl Potsdam Ohlau. 
E. Kaſtruge aus Brieg, Roggen Stettin Breslau. 
Stabrey u. Sohn aus Karolath, dto. dto. dto, 
E. Schmidtke aus Neuſalz, Roggen, Leinſ. dto. dto. 
K. Herrmann aus Berlin, Roggen dto. dto. 
S. Geller aus Fürſtenberg, Mehl Potsdam Ohlau. 
E. Ernſt aus Fürſtenberg, dto. dto. dto. 
G. Sawatzke aus Neuſalz, Eiſen Stettin dto. 

A m März. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
W. Berlo aus Kroſſen, Roggen Stettin Breslau. 
A. John aus Kroſſen, Leinſamen dto. dto. 
O. Krauſe aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
Dav. Feindt aus Neuſalz, Güter dto. dto. 
Dan. Feindt aus Neuſalz, dto. dto. dto. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
CCC... AAV 
Waſſerheilmethode. 

Frau von Colomb hat in ihrer gefälligen Mitthei⸗ 
lung, in Nr. 36 dieſer Zeitung, vollkommen Recht, wenn ſie 
wohlmeinend warnt, bei den Typhus⸗Kranken Eis auf den 
Kopf zu legen; und iſt ihre Bemerkung ganz richtig, daß 
große Kälte eben ſo, als große Hitze, die Entzündung be⸗ 
fördert, wie dies durch ſehr viele unbefangene Erfahrungen 
genügend beſtätigt iſt. — Schon unter'm 13. v. M. habe ich 
den Hen. Canonicus Heide, fo wie auch mehrere Herren Geiſt⸗ 
liche, und kürzlich auch einige Aerzte in Oberſchleſien erſucht, * 
bei den Typhus=- Kranken weder Umſchläge von⸗ganz kaltem 
Waſſer und eben ſo wenig von Eis oder Schnee auf den 
Kopf legen zu laſſen, weil dieſe eine nachtheilige Reaktion 
veranlaſſen; wogegen umſchläge von kühlem, etwa zur Hälfte 
aus ganz kaltem und zur Hälfte aus lauwarmem Waſſer, 
ſo lange ſolche gut vertragen werden und der Kranke nicht 
etwa das Tuch ſelbſt vom Kopfe nimmt, vortheilhaft ſind; 
fo wie auch Leinen⸗ Tücher, in ſolches Waſſer eingetaucht 
und ſtark ausgewunden, zur Einhüllung des ganzen Körpers 
incl. Kopf und Füße, bei ganz trockener Haut, beim Typhus 
oft weit mehr, als alle anderen Heilmittel bewirken, beſon⸗ 
ders wenn dadurch ein ſtarker und anhaltender Schweiß er⸗ 
regt werden kann, wozu der öftere Genuß kleiner Gaben 
ganz kalten Waſſers viel beiträgt. — Auch bei ziemlich gut 
genährten Perſonen, welche früher viel Spiritnosa genoffen 
haben, ſind die gedachten Einhüllungen des Körpers weit 
ſicherer, als die lange fortgeſetzten und zuletzt ganz kalten 
Vollbäder anwendbar, und find in der Regel bei ſolchen 
Individuen die Verdauungs⸗Organe geſchwächt, wobei Brod 
Buttermilch 2c, nicht allgemein empfohlen werden konnen, 
ſo wie auch das Prießnitz'ſche einſeitige Heilverfahren nicht 
bei allen Formen und Stadien des Typhus Anwendung ſin⸗ 
den kann. — Daß ſtark wirkende Arzneimittel in den ge⸗ 
wöhnlichen Gaben bei der Waſſerkur vermieden werden müſ⸗ 
ſen, iſt unbedingt nothwendig; wogegen kleine und ſeltene 
Dofen der geeigneten Heilmittel dabei mit dem größten 
Vortheil angewendet werden können. 


Starke, kgl. Garniſons⸗Stabs⸗Arzt der Feſtung Silberberg. 
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Anfrage. 
Wie kommt es, daß das Labandſche Coursblatt 
ſehr oft ganz andere Motirungen, als die Zeitungen 
enthält? 


Tägliche Züge der Breslau · Schweidnig-Freiburger Eifenbahn. 


a A Außerd 
r Perſonen⸗Züge. ich: em Sonntag, Mittwoch 
Ache — e su 15 M. d Breslau Nachm. 3 u. — M. Täglich: 1 — 
n Bre a =: 15 M. Ankunft in My slowig Abends 7 u. 2M. er ee S u. 2 Abends tee aim. Nachm. 1 use 7 Min. 
x Ahr üter⸗Züge. s weiduitz 8 P . 8 a 1 x 5 
0 en Breslau re 12 U. 30 M. 0 fein Myslowis Nachm. 4u. — M. Freiburg 1 5 1 . 5 18 u RT 
Ss don Mpslowis Mit 12 40 N. Ankunft in Breslau Abends 8 U. 47 B. 
Ulber — Breslau Rahm. = 35 N. Ankunft in Oppeln Abends 8 u. 50 M. 
Ae — Soller ie fach. 5 5 Ankanıt 2 N nn — 15 =. Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. Ankunft in — Vorm. 10 u 30 M. nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


2 
5 — 
Abends 10 u. 45 M. Ankunft 
Morg. 7 Uu. — M. Ant 


eu: Bü 


M. Ankunft du 8 


u Beete Be a u. 5 Min. 
erlin ds. 7 u. 33 Min. 
Rahm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 5 U. — Min. 
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reslau Abds. 8 u. 19 Min. 


aus der 
en, brandenburaifch-preußifchen e. 
| ſchleſiſchen, in eu % Beten Geſchichte 


Ag 


⸗Nepertoire. 
zum Iten Male: „Catharina 
Königin von CEypern.“ 
Große tragiſche Oper mit Tanz in 4 Auf⸗ 
zügen, Muſik von Franz Lachner. x 2 
Mittwoch, zum erſten Male: „Sie iſt die 
in.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach 
dem Franzöſiſchen von Th. Gaßmann. — 
Hierauf, zum erſten Male: „Herr Ca⸗ 
roline.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem Auf: 
zuge, nach Varin und Boyer von D. 
Kaliſch. Muſik theils komponirt, theils 
arrangirt von Gährich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanny Abrahamezyg. 
Carl Eiſeneker, Schichtmeiſter. 
Ratibor und Nikolai, 
den 9. März 1848. 
Heut Nac wurde meine 
eute Nachmittag 2. 
geliebte g ide geb. Wartensleben 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden, welches ich allen meinen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 13. März 1848. 

Karl May. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh A uhr wurde meine liebe Frau 
einna, geb. Wehlau, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 12. März 1848. 

3 Meyer Joachims ſohn. 
Entbindungs- Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 

Heute gegen Abend wurde meine Frau 
von einem gesunden Mädchen glücklich 
entbunden. 

Breslau, den 12. März 1848. 
E. Jäkel, Prediger an der Armen- 
und Arbeitshauskirche. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute W erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einer 
e Tochter, zeige ich hiermit, an Stelle 
eſonderer Meldungen, ergebenſt an. 
Naumburg a. d. S., den 7. März 1848. 
Galli, Juſtizkommiſſar. 
Entbindungs = Anzeige 
Die heute Nacht 12 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, von einem 
muntern Knaben, beehrt ſich theilnehmenden 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
A. Naleppa, Hütten⸗Inſpektor. 
Eintrachthütte, den 11. März 1848. 


ö Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute früh ½ 6 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Emilie, 
geb. Kuntzemüller, von einem gefunden 
Mädchen, beehre ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. März 1848. 

Berthold Lehmann, Fleiſcher⸗Mſtr. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag um 4%, uhr ſtarb nach 
langen Leiden mein unvergeßlicher Gatte, der 
Kaufmann Ernſt Chriſtian Förſter in 
dem Alter von 65 Jahren. Dieß zeige ich, 
gleichzeitig im Namen der e dae Ser 
Kinder und Schwiegerkinder, ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen — hierdurch zen: an, 
Breslau, den 13. März 1848. - 
Augufte Förſter, geb. Schreiber. 


Theater 
Dinstag, 
Cornaro, 


eige. 


z e i. g 
(Verſpätet.) 
Tief betrübt zeigen wir hiermit das 
am 5. d. M. in Schlawentzitz nach lan⸗ 
gen Leiden, für ſeine Familie, wie für 
feinen Herrn und feine Kollegen viel zu 
früh erfolgte Ableben des fürſtlich hohen⸗ 
lohe'ſchen Kanzlei ⸗ Inſpektors Herrn 
Dörffel an. Im vollen Sinne des 
Wortes ein Ehrenmann und überaus 
treuer Diener, ſtand der Verewigte bei 


e. 


Allen, die ihn kannten, in hoher Ad): 
tung. Sein Andenken wird uns, die 


wir ihm als Kollegen nahe ſtanden, 
ſtets theuer und werth bleiben, und ſein 
amtliches Wirken ſoll uns zum Vor⸗ 
bilde dienen. Sind 
Jakobswalde, den 8. März 1848. 
Die fürſtlich Hohenlohe-Oehring ſchen 
ütten⸗Beamten. 


Todes ⸗ Anzeige. 
* einem Ner⸗ 


eſenderer Meldung.) 

ſtarb plötzlich auf einer 
8, ohne vorangegan⸗ 
ruſtkrampf meine in⸗ 


Ber: 
an der guten Tochter verlor, vo er ehen 


Wanke. h 
Dr, Proske, prakt. Arzt in Bauerwitz. 


— 


Todes⸗Anzeige. 8 

Am 9. d. Mts. ſtarb am Nervenfieber der 
Herr Bürgermeiſter Joſe ph ibi 
im noch nicht vollendeten 52. Lebensjahre. 
Wir verlieren in ihm einen Beamten, der 
ſeinen ſo ſchwierigen Beruf bei eigener Auf⸗ 
opferung mit gewiſſenhafter Treue und ſel⸗ 
tener Unparteilichkeit erfüllte. unermüdete 
Thätigkeit und ſtrenge Pflichterfüllung hatte 
derſelbe ſich zur Aufgabe ſeines Lebens ge⸗ 
ſtellt, und um ſo mehr wird ſein Dahinſchei⸗ 
den von uns bedauert, als die Dauer ſeines 
Wirkens unter uns nur den kurzen Zeitraum 
von 2 Jahren und 2 Monaten umfaßte. Die 
allgemeine Liebe und Achtung, welche er ſich 
erworben, ſichern ihm das ehrenvollſte An⸗ 
denken für immer. 

Lublinitz, den 10. März 1848. 

5 Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Todes⸗ Anzeige. 

Nach vierwöchentlichem ſchweren Leiden 
ſtarb am 13. d. M., früh 1 Uhr, an einem 
gallicht⸗nervöſen Fieber, der Kunſt⸗ u. Han⸗ 
delsgärtner J. G. Pohl, was ſeinen zahl⸗ 
reichen Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt anzeigen: 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Abend 6 Uhr verſchied unſer gelieb⸗ 
ter Sohn Otto, Studiosus jur.; im Alter 
von 19 Jahren 2 Monaten, am gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fieber nach vierzehntägigem Kran⸗ 
kenlager, welches wir hierdurch Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
anzeigen. 

Breslau, den 12. März 1848. 

Lorentz Salice. 
Emilie Salice, geb. Molinari. 


Todes: Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten 
zeigen wir, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
an, daß den 10. März Abends 6%, Uhr un: 
ſer geliebter Gatte, Vater, Großvater und 
Schwiegervater im 68ſten Lebensjahre ſanft 
entſchlief, und bitten um ſtille Theilnahme. 
Katſcher, den 10. März 1848. 
Die verwittw. Lederfabrikantin 
Roſ. Wehowsky und Familie. 


N 
„Was iſt der Grund Ihres langen 
Schweigens? Es würde mir von Herzen 


leid thun, Sie verkannt zu haben.“ 
2 


3um 14, März: 
Die herzlichſten Glückwünsche. _ 
Breslau 1848. 
r 
Einem kunſtliebenden Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine ſchöne 
Auswahl Oelgemälde, aus der altdeutſchen, 
niederländiſchen und italieniſchen Schule, in 
Sibers Hotel zum weißen Adler, Zimmer 
Nr. 17, von Morgens 10 uhr bis Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, zur gefälligen Anſicht und Ver⸗ 
kauf aufgeſtellt habe. 
Breslau, 10. März 1848. 
J. E. Minnig, Kunſthändler aus Köln. 


Wintergarten. 


Heute, Dienſtag den 14. März, großes 
Conzert der Tyroler Sänger + Geſellſchaft 
Holaus u. Comp. Anfang Zu. Näheres d. Zettel. 


Bei ſeinem Abgange von Domslau nach 
Kletſchkau bei Schweidnitz empfiehlt ſich al⸗ 
len Verwandten und Bekannten zu geneig⸗ 
tem Andenken. 

Domslau, den 13. März 1848. 

Der Kreis-Wegebaumeiſter Lieutenant a. D. 
Mänuling 
nebſt Frau und Familie. 


Der landwirthſchaftliche 
Verein in Guhrau 
verſammelt ſich am 22. März, Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr. Der Vorſtand. 


Der anonyme Einſender der „vier Fragen 
aus Oppeln“ wolle ſich gefälligſt uns nen⸗ 
nen und eine deutliche Abſchrift beſonders 
der Zten und Aten Frage einſenden, oder über 
den beigefügten Betrag verfügen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 

Meine deutſche, frauzöſiſche und eng⸗ 
liſche Leſe Bibliothek, weiche nicht dis 
belletriſtiſche, ſondern auch einen großen 


Vorrath wiſſenſchaftlicher Bücher ent⸗ 


d hält, empfehle ich Einheimiſchen und Aus⸗ 


wärtigen zur gefälligen Benutzung. 
Auch mache ich auf meine verſchiedenen 
Leſe⸗Zirkel aufmerkſam. 8 
E. Neubourg, Buchhändler, 
Eliſabetſtraße Nr. 4. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalieu⸗Leih⸗Juſtitut, 
als auch der reichhaltigen d eutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſch en 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. C. Leuckart in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Ein Hauslehrer, der außer in den ge⸗ 
wöhnlichen Schulwiſſenſchaften auch in einer 
der bekannten Sprachen und in der Muſik 
Antereichten folk, wird bald geſucht. Mel: 
ungen unter Adreſſe J. E. Neisse. 
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Durch alle solide Musikhandlungen zu beziehen. 


Compositionen von Mendelssohn-Bartholdy, 


im Verlage der Sehlesinger’schen Buch- und Musikalien-Handlung 
in Berlin. 

. „1 et 2me Quatuor pour 2 Viol., Alto et Veelle à 1% Rthl., dito p. Piano 
a 4 mains à 1%, Rthl. Dem Fürsten Radziwill und dem Professor Zelter gewidmet 
Premiere Sinfonie p. gr. Orchestre 3 Rthl., Partit. 6°, Rthl., p. Piano 1% 
Rthl., à 4 mains arr. p. Mockwitz 1% Rthl. Caprieeio p. Piano Op. 5, 17Y, Sgr. 
à 4 ms. % Rthl. Trois Allegros tirés de la Sinfonie et des Quatuors p. Piano 
a 25 Sgr. Wasserfahrt, Nonne, 2 Lieder f. Piano arrang. von Dreyschock 
3 1½% Rthl. Lieder für Piano allein arr. v. Czerny, 5 Hefte, à % Rthl. Scherzo 
p. Piano comp. p. Album 10 Sgr. Nouvelle Etude p. Piano expressem. comp: 
pour la Methode des Méthodes de Moscheles et Fétis, 15 Sgr. 12 Gesänge für 
1 Singstimme und Piano, Op. 8, 2 Lief., à 20 Sgr. Der Jüngling und da- 
Mädchen, 12 Lieder f. I Singst. und Piano. Op. 9, 2 Lief., à 20 Sgr. Alle 
Nummern einzeln a5 — 10 Sgr. 3 Volkslieder, 2stimmig zu singen mit Piano! 
Wie kann ich froh 7 ½ Sgr., Wenn ich auf dem Lager 10 Sgr., Wasserfahrt 10 Sgt. 
Suleika und Hatem, Duett f. Sopr. und Tenor mit Piano, 10 Sgr. 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei Ziegler 
in Brieg iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Die Auszehrung heilbar! 


Eathaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunft die Heilung der Schwind ſucht 

bewirken. of Vorſchriften für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit wegel 

erblicher Anlage oder wegen klankhaften Geſundheits zuſtandes am haͤufigſten unte 

worſen find. Von Dr. Ramadge, Oberarzt des Londoner Hoſpitals für Schwind 

führte, Nach der zweiten Original-Ausgabe bearbeitet von Dr. Aug. Schul!“ 
Dritte Auflage 8. Geb. 12½ Sgr. 

Der berühmte Ramadge ſagt: „Die Heilung einer Krankheit, welche man bisher füt 
unheübar gehalten, iſt möglich; das Mittel zur Heilung beftebt in keinem pharmateutiſch 
Arcanum, ſondern in einem einfachen, mechaniſchen, überall anwendbaren Verfahren. 

6:8 jetzt dunkel war, iſt nun hoffentlich hell geworden! — Alle bisherigen Kurmethoden, 
ſich auf bloße Vermuthungen gründeten, müſſen der verdienten Vergeſſenheit übergeben wer 
den, gleich andern irrigen Behandlungsweiſen der Vorzeit, woran wir nur mit Scham ) Pl 
tückder ken können; nur zu oft vecfhlimmerten fie die Krankheit, ftatt fie zu heilen!“ 


2 > 4 
Kölniſche Zeitung. 
(Auflage 10,200.) 

Beſtellungen für das mit dem 1. April beginnende zweite Quartal d. J. wolle mas 
zeitig bei der nächſten Poſtanſtalt machen. In ganz Preußen iſt der Preis 2 

Begünſtigt durch den Poſtenlauf und die mannigfachſten Verbindungen, und im geriet 
der größten Schnellpreſſe, verbreitet die „Kölniſche Zeitung“ im ganzen Norden und NO 
Oſten Deutſchlands am erſten von allen deutſchen Blättern die Nachrichten aus Belgi 
Frankreich, Großbritannien und ſelbſt vielfach aus Italien. Für den Bezug des Bla 
tritt mit dem 1. Mai nächſthin, wo die Nachtzüge der Mindener Bahn beginnen, noc 
größere Beſchleunigung ein. (Es wird alsdann z. B. in Berlin am Tage feines Datums 
ausgegeben.). "ie 

Zur Veröffentlichung von Anzeigen iſt das Blatt durch feine große Werbi? 


ung im In⸗ und Auslande vorzüglich geeignet. 
Verzeichniß der Vorleſungen, 2 
welche im Sommer⸗Semeſter 1848 auf der königl. lang ich fejafuichen Lehranſtal 
17 eanbwiech chf: Serie 9 kun: enbaly 
i i ebs⸗Lehre, rektor Heinri 2 n ; 
3) Wieſenbau, 4) Schafzucht, Adminiſtrator eg 5) endete hauen Beta 
6) ſpezielle Zoologie, Dr. Heintzelz 7) Organiſche Chemie und landwirthſchaftliche Techno, 
logie, 8) Phyſik, Dr. Krockerz 9) landwirthſchaftliche Buchführung, 10) Feldmeſſen und 
Nivelliren, Rendant Schneider; 11) Forſtwirthſchaft, Oberforſtmeiſter Maron; 15 30% 
diäthetik, acute und anſteckende Krankheiten, 13) Crterieur des Pferdes, Departement 
Thierarzt Kniebuſch. — Die Nachmittage werden außerdem benutzt zu: a) Landwirt‘ 
ſchaftlichen Demonſtrationen und Excurſionen. d) naturgeſchichtlichen Excurſtonen und en 
monftrationen, e) chemiſch⸗analytiſchen uebungen im Laboratorio, d) forſtwirthſchaftlich 
Excurſionen und Demonſtrationen der Kulturen im Walde ꝛc. Die Vorleſungen 


Sommer⸗Semeſters beginnen den 1. Mai 1848. — Anmeldungen wegen Annahme vol 
Studirenden ꝛc. find an den Unterzeichneten zu richten. J 
Proskau bei Oppeln, den 21. Febr. 1848. „ 


Der königl. geheime Regierungs:Rath und Direktor der konigl, landwirthſchaftl. Lehranſtal } 
Heinrich. 


Nützlich für jede Herrſchaft. Ein im Eiſen⸗ und Kurzwaaten“ Ge 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich ſchaft routinirter, in ſchriftlichen Ardeiten 
die ergebenſte een und Eriſtall⸗ wie im Detail: Verkauf gewandter fr 
Kitt Peg Baer er über alle andern be⸗ ar = beiten Zeugniſſen verfehener 8. 1 
kannten Kitte wegen feiner Güte und Dauer⸗ _ gs⸗Commis kann zu Oſtern d. © id. 
einer Provinzial: Stadt Schleſiens place 


haftigteit den Vorzug hat. Der Kitt befindet 
ſich in weißen chemiſch verfertigten Stangen, werden. Poitofreie Anfragen unter H. A 
werden entgegengenommen in der Han 


me —-— nn nn 


und ift fo eingerichtet, daß jede Herrſchaft ſich 
mit zuſammenkitten kann, daß es faft nicht lung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau: 
zu ſehen ift und beim heißen Waſchen | 
und Spülen Probe hält. Dieſer Kitt | zuverläffig und nüchtern empfohlener 15 
verdirbt nicht beim Aufbewahren, fo daß er ſch = 
jetzige Stelle verlaſſen muß, ſucht zu © 

fung bei mir gekauft werden kann. eine Stelle als Kutſcher oder Haus 

Auch nehme ich ſelbſt alle feine Sachen, 

fee: und Thees Service zur k gaſſe Nr. 29 in Breslau. 5 
Kaffee⸗ un x ur künſtli — a 
Herftellung zum Kitten an, und Ein en Auf dem Dominium Schützendorf bei 
anftändig ausüben, und bitte daher um bald taugliche Muttern zum Verkauf „m 
gefällige Aufträge. Meine Wohnung iſt nur nach der Schur abgegeben werden bun, 


ſelbſt fehr leicht die feinſten Gegenftände da⸗ 
Ein von feiner jetzigen Herrſchaft eis aut 
0 e her, der, weil er ſich verheirathet 
um ſo ſicherer in Vorrath mit der Anwei⸗ e 12 
3 Die nähere Adreſſe in der Handlung Sul 
als: Glas, Criſtall, Blumenvaſen, Figuren, 
Bi 
meine Kunft bei den Herrſchaften im Hauſe ſtadt ſtehen 126 noch junge zur 3 dit 
auf kurze Zeit: Weißgerbergaſſe, Nikolaiſtra⸗ Für die Geſundheit der Heerde wird be 


ßen⸗Ecke Nr. 14, vorn eine Sti tirt. Auch kann ſich daſelbſt ein unve ga 

: 2 Stricker hoch. theter, mit guten Zeugniſſen ver den 5 

Kunſtarbeiter aus Bockum bei Elberfeld ner, der die Bedienung zu machen 7 
Beachtungswerth. melden. 


Amerik. Gummi⸗ Schuhe 

in allen Größen zu 25 bis 30 Sgr. pro Pack 
Türkiſche Pflaumen 
zu 6% Rtlr. pro Ctr. u. 2 pro i. 


Sgr. 
offerirt: Reinhold Sturm, Neuſcheſte AH: 
Ein Brennmeiſten 


offerirt den Herren Gutsbeſitzern, un 
Brennerei die Ausbeute nicht nach A eon | 
fein ſollte, auf feine Koſten dorthin due hel 
men, und wenn ſich der Betrieb inne ten 
14 Tage nicht weſentlich beffert, wei hreſſe 
Vergütigung zu verlangen. Frank u Berlin | 


Auf eine bedeutende He i 
ſchleſien wird zu Ofen b. J eln —— 
ratheter gebildeter Oekonomie⸗Beamter ohne 
Rückſichtsnahme auf etwa vorgerücktes Alter 
welcher jedoch der polniſchen Sprache mächtig 
und durch glaubhafte Zeu niſſe über — 
liſche Aufführung und Befähigung ſich genü⸗ 
gend ausweiſen kann, geſucht. — Die Be⸗ 
dingungen ſind ſehr angenehm und dürften 
jedenfalls hierauf Reflektirende zufriedenſtellen. 
Das Nähere möglichſt auf perfönliche Vor⸗ 
ſtellung Sm an Anfrage unter der 

dreſſe R. K. Breslau, Tauenzien⸗ 

— 15 —ä— 5 uenzien⸗Straße 
— . —⁵8ſe. rr—....— 
Eine Bouſſole 


a i igl. „ toir 
wird geſucht Nikolaiſtraße 35, eine Stiege. rr 


‚sub T. 132 entgegen, 


Zweite Beil 


617 


ge zu J 62 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 14. März 1848. 


— ê — —— —— — ——.. é ſV— 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
En e Nr, belegenen, der verwittweten 

ufmann Katzer, Caroline Eleonore geborne 

kern gehörigen, auf 16259 Rtl. 20 Sgr. 
pl. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
1 Min auf den 27. April 1848 Vormit⸗ 
nic, um 11 ½ uhr vor dem Herrn Stadtge⸗ 
Ak ath Schmiedel in unſerm Partheien: 

mer anberaumt. ‚u 
| 8 Taxe und Hypothekenſchein können in der 

ubhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 18. September 1847. 
Unigliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaftati ons⸗Bekanntmachung. 


— nothwendigen Verkaufe des hier 
Shandienſtraße Nr. 32 und neue Faſchen⸗ 
U aße Nr. ba belegene, zur Kaufmann Carl 
lung alt Ka hnſchen erbſchaftlichen Liquida⸗ 
6„Maſſe gehörigen, auf 30,167 Rthir. 16 
. 10 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
einen Termin auf 
den 14. April 1848 
früh 10 ubr 
h dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
x ſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
are und Hypotheken⸗Schein können in 
Wa ub haſtotlons „ Regiſtratur eingeſehen 
Mauch werden alle unbekannte Realprä⸗ 
Nennen zur Vermeidung der Ausſchließ ung 
8 it vorgeladen. 
keslau, den 21. Septbr. 1847. 
niet. Stadt-Gericht. II. Abtheilung. 


Jubhaſtations⸗Bekanntmachung. 
tg nothwendigen Verkaufe der hier un⸗ 
Sen + 6 der Neuen Junkernſtraße belegenen, 
\ N Sranntweinbrenner Stephan Reichelt: 
| guſt Erben, nämlich: der Wilhelmine Au- 
bete verwittweten Reichel geborenen Grä⸗ 
ie und deren beiden Töchtern Louiſe Emi⸗ 
1 m Emitie Wilpet 
e. weſtern Reichelt ge⸗ 
en auf 13,265 Rthir. 6 Sgr. 275 Gf. 
a Br Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
uf den 
20. Septbr. 1848 Vormittags 
11 Uhr 


ur 


v 
| Ae dem Herrn Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor 
an in unſerm Parteien-Zimmer an: 
Te . 
Suppe und Hypothekenſchein können in der 
Ay deaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
— werden zu dieſem Termine alle un⸗ 
kſther en Realprätendenten, ſo wie der Vor⸗ 
1 Feilen Helmich zur Vermeidung 
1 vorgeladen mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
öslau, den 3. März 1848. 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Es wir Bekanntmachung. 
Lebte * hiermit zur Sffenttihen Kenntniß 
beipeich aß der ehemalige Rittergutsbeſitzer 
Lug 5 Julius Sonnabend von hier 
Den as Urtel vom 4. Februar d. J. in 
beſſer ſeiner Ehefrau, gebornen Morgen: 
Venen Zund der verehelichten Töpfer, ge: 
elch Sonnabend, wider ihn, für einen 
chat wender erklärt und unter Vormund⸗ 
Kieh , geſtellt, daher demſelben ferner kein 
Vregän ertheilen iſt. 
lau, den 8. März 1848. 


x Königl. Stadtgericht. II. Abth. 


you nofatione-Betamntmachung. 


wendigen Verkaufe des hier bei 
en Schwimmanſtalt 23 
gehör tanz Kaltmüllerſchen Er: 
Kiga ncigen, auf 1117 Rtl. 18 Sgr. 6 Pf. 
n Termi derkahns Nr. I. 4234 haben wir 
tags „ in auf den 12. April 1848 Vor⸗ 
ad tö⸗ Re 13, Uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
Ne Part) reiherrn von Vogten in un: 
ſeabrief könn mmer anberaumt. Taxe und 
aur ein au in der Subhaſtations⸗Regi⸗ 
bade werden in werden. Zu dieſem Ter⸗ 
Wader Vermeidung bekannten Schiffsgläubi⸗ 
U Anfprüchen bieder Ausſchließung mit 
Lala, den 17. Jaa 2 5 
öni mar. . 
Önigt. Stadt Gericht. i. Abtheil. 
vlt, Befcheidene Anfrage 
ve Balken 5 k. ktannonelrten 16jäh⸗ 
. Seca der Salice. 
za an gOU man das Vollblut erkennen, et⸗ 
An Hiyffinen geſchwollenen Füßen oder an 
© gen Preis von 130 Rtl. 222. 
in nn. 
N an Hauslehrer findet vom 1. April d. 
i lau deiner Herrſchaft in der Nähe von 
abe wolle Engagement. Darauf Reflekti⸗ 
deinen das Nähere 
Ne Ntbekar Jüngling, 
, erfragen. 
ne 


geſchickte macherin, die 
bac Ne ec ge: 
1 muß, findet dauernde Beſchäf⸗ 
r D. F. Köhler, 
Gen 5 kleiner Ring Nr. 108. 
den 12. März 1848. 


aße N Kupferſchmie⸗ 


N 
ae 


| 


hierüber bei Seren |9 


Die anher erftatteten Anzeigen, daß bei 
dem am 19., 20. Juli v. 3. 20 3 
Grünberger Kreiſes, ſtattgefundenen Brande 
dem daſigen Bauer A. Geiger der Pfandbrief 
Posnitz 0. 8, Nr. 30 à 400 Rthlr., und bei 
dem Brande zu Neuguth, Lübener Kreiſes, 
am 28. Januar d. J. dem daſigen Arbeiter 
J. C. Scholz die beiden Pfandbriefe Henners⸗ 
dorf B. L. Nr. 81 und Nr. 232 à 20 Rthl. 
verbrannt ſeien, — werden nach Vorſchrift 
der Proz. -Ord. § 125 Tit. 51 hiermit be⸗ 
kannt gemacht. Zugleich wird der Umlauf 
der beiden Pfandbriefe Croſchnitz O. M. Nr. 
105 & 200 RNthlr. und Ujeſt N. Gr. Nr. 73 
a 200 Rthlr., welche nach unſerer Bekannt: 
machung vom 5. v. Mts. entwendet worden 
waren, ſeitdem aber herbeigeſchafft ſind, wie⸗ 
der hergeſtellt. 

Breslau, am 11. März 1848. 

Schleſiſche General- Landſchafts - Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 6. Juni 1847 hier verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Salomon Nathan Salomon unter 
ſeine Erben wird den etwaigen unbekannten 
Verlaſſenſchafts-Gläubigern in Bezug auf den 
$ 137 seg. Tit. 17 Thl. 1. des Allgemeinen 
Landrechts hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 3. Januar 1848. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 

Ediktal⸗Citation. 

Nachdem heute über das Vermögen des 
Kaufmann G. Beyer hierſelbſt der Konkurs 
eröffnet worden, werden ſämmtliche unbekannte 
Gläubiger deſſelben aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an vie Konkurs⸗Maſſe innerhalb drei 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem vor dem 
Deputirten, Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Isfordt, auf den, 

26. Inni d. J. Vorm. 9 Uhr, 
anberaumten Termine perſönlich, oder durch 
zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Steinmetz in Sagan 
und der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herz⸗ 
feld daſelbſt vorgeſchlagen werden, anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 

Diejenigen, welche weder vor, noch in die⸗ 
ſem Termine ſich melden, haben zu erwarten, 
daß ſie mit ihren etwaigen Anſprüchen an die 
Maſſe präcludirt und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. 

Sprottau, den 25. Januar 1848. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Steckbrief. 

Der Müllerlehrling Chriſtian Darm aus 
Wilkau, Kreis Namslau, iſt dringend verdäch⸗ 
tig, ſeinem Lehrmeiſter, Müllermeiſter Koſch⸗ 
mieder zu Schloß Wartenberg, eine große 
Quantität Mehl und Getreide entwendet zu 
haben. Er hat ſich jedoch der Unterſuchung 
durch die Flucht entzogen, weshalb wir alle 
reſp. Militair: und Civil⸗Behörden dienſter⸗ 
gebenſt erſuchen, den unten näher ſignaliſirten 
Chriſtian Darm im Betretungsfalle ſofort zu 
verhaften und an uns abzuliefern. 

Signalement. Name: Shriftian Darm, 
Stand: Müllerlehrling, Religion: evangeliſch, 
Größe: eirca 5 Fuß 2 Zoll, Haare: braun, 
Augen: braun, Mund und Naſe: gewöhnlich, 
Kinn: länglich. — Die Kleidung beſtand bei 
ſeiner Entfernung: 1. in einem Schafpelz mit 
blauem Leinwand⸗ueberzug, 2. geſtreifte Zeug⸗ 
hoſen, 3. eine geſtreifte Zeugweſte, 4. einem 
roth und blau wollenen Shawl, 5. einer wei⸗ 
ßen Pudelmütze, 6. einem Paar rindsledernen 
Stiefeln, 7. einem weißen Hemde. 

Poln.⸗Wartenberg, 11. März 1848. 


Fürſtlich Curländ. freiſtandesherrliches Kam: | %) 


mer⸗Juſtiz⸗Amt. 
Nachlaß ⸗Theilung. 
Die bebde de en des Nachlaſſes 
des am 12. Juni 1844 zu Peicherwitz ver⸗ 
ftorbenen Bauergutsbeſitzer mand Gillner 
und deſſen am 12. April 1846 gleichfalls dort 
verſtorbenen Ehefrau Barbara, geb. Di⸗ 
reske, wird den unbekannten Gläubigern in 
Gemäßheit des $ 137 seg. tit. 17, Theil J. 
des Allg. L.⸗R. hiermit bekannt gemacht. 
Krieblowitz, den 8. März 1848. 
Das Gerichts-Amt für Peicherwitz und Probftei, 

Anktion. Heute Nachmittags 2 Uhr, 
Fortſetzung der Auktion von Tuch⸗ u. Buks⸗ 
kin⸗Reſten, Weſtenzeugen, Schnittwaaren ꝛc., 
in Nr. 42 Breiteſtr. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Auktion. Am 15. d. M. Nachm, werde 
ich im Lübbertſchen Speicher (Nikolaivorſtadt) 
circa 190 Ger, ruſſiſches Roggen⸗Schrotmehl 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am löten d. M. Vormittags 
uhr werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße zu: 
erſt gute weibliche Kleidungsſtücke von Seide 
— — 75 Stoffen, Bilde, Betten, m 
„ ei kirſchbaumne, und diverſe Haus⸗ 
geräthe f a. 
annig, AuftionssKommiff. 


Mr. Freymond, maitre de langue frangaise, 
ayant encore quelques heures vacantes dans 
la semaine, desire les utiliser en donnant 
des legons, soit A domicile, soit chez lui, 


| Schmiedebrücke Nr, 12 au 3e. 


Das herrſchaftliche Brauurbar des Markt: 
flecken Quaritz, im Kreiſe Glogau, ſoll von 
Johannis d. J. ab wiederum auf drei Jahre 
verpachtet werden. 

Kautionsfähige, pachtluſtige Brauer, welche 
wohlerfahven und tüchtig in ihrem Fache ſind, 
können die Pachtbedingungen bei dem unter⸗ 
zeichneten Wirthſchafts-⸗Amt täglich einſehen. 
Wobei bemerkt wird, daß der Marktflecken 
Quaritz ein volkreicher gewerbsthätiger Ort, 
und an der Berliner Chauſſee und an der 
niederſchleſiſchen Zweigbahn belegen iſt. 

Quaritz, 3. März 1848. 

Das Freiherrlich von Tſchammerſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. 


Möbel⸗Auktion. 


Wegen Ortsveränderung werde ich heute 
Mittwoch den 15. Vormittags von 9 uhr 
ab, Agnes⸗Straße Nr. 10 par terre, verſchie⸗ 
dene faſt neue Mahagoni- und kirſchbaumne 
Möbel, beſtehend in 
Trumeaux, Toiletten, Spiegel, 
Barve⸗Bureaux, Tiſchen, einem 
Damen ⸗ Bureau, Servanten 
Stühlen und verſchiedenen an⸗ 


deren Gegenſtänden 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kom m 


Verloren. 

Am Sonntag Nachmittag wurde auf dem 
Wege von der Oderſtraße nach dem Bürger⸗ 
werder ein ſchwarz wollenes Umſchlagetuch 
mit bunten Blumen verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe beim Haushäl⸗ 
ter Kamler, Ring Nr. 39, im Hofe par 
terre, gegen angemeſſene Belohnung abzugeben. 
Das Tuch gehört einem armen Dienſtmädchen. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers eines 
hieſigen mit Kundſchaft verſehenen Eigar⸗ 
ren= und Tabaksgeſchäfts will er daf- 


Käu⸗ 
fer belieben Ihre Adreſſen unter B. 1 in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau 


abzugeben. 
Geſuch. N 


Der Beſitzer eines nicht unbedeutenden 
Fabrikgeſchäfts wünſcht, wegen ziemlich 
hohen Alters, weshalb ihm die Führung des 
Geſchäfts allein zu viel wird, einen gebil⸗ 
deten jungen Mann als Mitgeſchäfts⸗ 
führer. Wenn Derſelbe in das Geſchäft, 
welches gut rentirt, ein disponibles Vermö⸗ 
gen von 3— 4000 Rthlr. einlegen kann, fo 
ſoll Derſelbe auf dieſes Quantum, als Theil⸗ 
nehmer mit fungiren. Das Nähere wird er⸗ 
theilt Kupferſchmiedeſtraße 48, 2 Stiegen. 

Geſuch. Ein Kandidat der Theologie 
(die Muſik ausgenommen) in allen Lehrgegen⸗ 
ſtänden befähigt, welcher ſchon einige Jahre 
hindurch mit Beifall unterrichtet hat und dar⸗ 
über vollgültige Zeugniſſe vorlegen kann, 
wünſcht von künftige Oſtern ab eine ander⸗ 
weitige Hauslehrerſtelle zu erhalten. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre dießfallſigen Anträge 
untet der Adreſſe H. H. an den königl. Su⸗ 
perintendent Herrn Wandrey in Hainau 
richten. 


und Doppel⸗Shawls 
in allen Farben, von beſonderer Fein⸗ 
A heit, find mir von einer Lyoner Fa⸗ 
brik zugeſandt, und werden, um damit 
ſchnell zu räumen, zu wirklichen Fabrik: % 
Preiſen verkauft. 
Joſeph Prager, 
Ohlauer Straße, Rautenkranz. 


Nicht zu überſehen. 

Sowohl größere als kleinere Quartiere und 
Handlungsgelegenheiten, zu Johannis, theils 
noch zu Oſtern zu beziehen; 

einige Häuſer und Plätze zu annehmbarem 
Kauf; 

ein gegen genügende Sicherheit zu verge⸗ 
bendes Kapital von 450 Rthlrn.; 

einige Amtleute, eine ſich noch in Condi⸗ 
tion befindliche junge Wirthſchafterin (adeli⸗ 
ges Fräulein), einen vorzüglich empfohlenen 
jungen Bedienten und Koch in einer Perſon 
zu ara weiſet nach: 

E. Selbſtherr, Herrenſtr. Nr. 20. 
Aecht franzöſiſche Luzerne, 
Esparſette, franz. Raigras, a Knaul⸗ 
gras, Timothegras, Pimpinelle nebſt andern 
Futtergräſern, make ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
zu geneigter Beachtung: 
die Samenhandlung Jul. Mouhaupt, 
Albrechts⸗Straße Nr. 45. f 

Ein Lehrling, von auswärts, wir! r 
eine Spezereiwaaren⸗Handlung geſucht. 

des Aer bei 2 L. Sachs, Oder⸗ 
Straße Nr. 24. ft ſch 

ine braune Stute (Einfpanner, fehlerfrei) 
iu wehen Kränklichkeit des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen, und zu erfragen Neumarkt Nr. 16, 
früh 8 bis 9 uhr. 


Ein Billard 


iſt zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 9 i 
Stiegen rechts. ne 

Ein ſehr armer Samitienvater vom Lande 
hat am Montage Mittags 11 Rtlr. Kaſſen⸗ 
Anweiſ. in Breslau verloren. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird dringend gebeten, dieſelben in der 
Expedition der Breslauer Zeitung gegen eine 
Belohnung abzugeben. 

Offener Dienſt 

in Polanowitz, eine Stunde von Breslau, für 
einen beſonders im Gemüſebau erfahrenen, 
mit guten Atteſten verſehenen Gärtner, 
ohne große Familie, wozu ſich bei dortigem 
Wirthſchafts⸗ Amtmann zu melden. 

Wer über eine engliſche Hühnerhündin, 
welche ſich am 9. März in der Ohlauerſtraße 
verlief, Auskunft geben kann, wird gebeten, 
ſolche beim Portier im weißen Adler zu hin⸗ 
terlaſſen. Dieſelbe iſt weiß mit ſchwarzer Ab⸗ 
zeichnung am Kopfe u. hört auf den Ruf Juno. 

Eine routinirte Wirthſchafterin in mittle⸗ 
ren Jahren und mit vorzüglichen Zeugniſſen 
verſehen, ſucht zu Oſtern auf dem Lande oder 
in einer Provinzialſtadt eine geräuſchloſere 
Stellung, wobei ſie weniger auf hohen Ge⸗ 
halt als auf gute Behandlung ſieht. Ge⸗ 
neigte Offerten erbittet man alsbald mit ge⸗ 
nauer Bezeichnung der Stellung unter der 
Adreſſe: B. A. W. Breslau poste restante. 


Preßhefe 


in vorzüglicher Güte, ſtets friſch, bei 


Aug. Louis Sachs, 
Oderſtraße Nr. 24, 3 Brätzeln. 


5000 Thaler zu 5 Proz. Zinſen wer⸗ 
den zur Iſten Hypothek pupillariſch ſicher auf 
ein hieſiges Grundſtück geſucht. 

Nähere Auskunft darüber ertheilt der Kauf⸗ 
mann Jäkel, Ritterplatz Nr. 5. 

Eine ſilberne Kapſel⸗uhr ohne Glas iſt ver⸗ 
loren worden. Kennzeichen iſt, daß die Eins 
an der Seite anfängt, ſtatt oben. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält eine gute Belohnung, weil 
mehr an der Uhr als am Werth derſel⸗ 
ben gelegen iſt. Abzugeben Herrenſtr. Nr. 14 
bei Ida Neſſel. 

Für Hühneraugen⸗Leidende 
bin ich, bei nur kurzem Auf⸗ 
ent halt, täglich von 1 und 
2—6 uhr, un Nr. 27, 

zweite Etage zu ſprechen. 

„Ludwig Oelsner, 

* autoriſirter Operateur. 
Ka 


el⸗Oefen 


werden wegen Lokal-Veränderung billig ver⸗ 
kaufe bel, Eduard Retter, Reufheft. 2. 

Einem Oekonomie-Volontair weiſet auf 
einer Höchft bedeutenden Herrſchaft eine offene 
Stelle nach das conceſſionirte Commiſſions⸗ 


und Geſinde-Vermiethungs-Bureau von 


E. Berger, 


Biſchofsſtraße Nr. 7. 
2 Nthl. Belohnung. 

Es hat ſich ein braun: und weißgefleckter 
Wachtelhund verlaufen, der auf den Namen 
„Pretti“ hört. Der ehrliche Finder erhält 
bei deſſen Zurückgabe am Tauenzienplatz Nr. 
1, 2 Treppen hoch, obige Belohnung. 


Beſten keimfähigen neuen 


Magdeb. Zuckerrüben⸗Samen 
offerire ich zum billigſten Preiſe. 
Breslau, den ⸗22. Februar 1848. 
F. A. Müllendorff's Sohn, 
alte Taſchenſtraße 5 f m 
Es ſteht zum Verkauf ein vollſtändiges 
Goldarbeiter-Werkzeug; zu erfragen bei der 
Wittwe Anna Schirm auf dem Dom hin- 
ber ber Keuchel 
N ohnungs⸗ Anzeige. f 
Für n gebildete ſtille Perſo⸗ 
nen, die das Geräuſch der Stadt nicht lie⸗ 
ben, vielleicht von einer Penſion leben, ſind 
einige freundliche Wohnungen, ſehr billig zu 
20 bis 30 Rebt. pro Jahr zu vermiethen in 
der Grüneicher Kalkbrennerei an der Rennbahn. 
Wohnungs-Auzes e. 
1) Zu Termin Ostern eine Wohnung im 
ersten Stock des Hauses Nr. 15 in der 
Breitestrasse, bestehend in 5 Stuben, Spei- 
sekammer, Domestiquenstube, Küche und 
verschlessenem Entree, so wie dazu ge- 
hörigem Keller und Bodengelass. Preis 
Rthir, pro anno. Näheres beim Wirth 
daselbst, gte Etage, i. d. Vormittagsstunden. 
Ebendaselbst ein grosser Keller, vorzüg- 
lich zu Lagerung von Handelswaaren ge- 
vignet. Näheres beim Haushälter Sommer. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei pro 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

p. S. Auch iſt Stallung u. Wagenpla dabei. 


2) 


8 2 . 


— 


Den erſten Transport meiner Frankfurter Meß⸗Waaren erlaube ich mir einem geehrten Publikum hiermit ganz gehorſamſt J 


anzuzeigen und nachbenannte Gegenſtände insbeſondere zu empfehlen: 

Die neueſten bunt und ſchwarz feidenen Kleiderſtoffe, franzöſiſche und Wiener Umſchlage⸗ 
Tücher, zu Confirmationen beſonders ſich eignend; r 

die modernſten für dieſe Saiſon erſchienenen wollenen Kleiderſtoffe: Fille de Chevre, Toil 


und mich der geneigten Beachtung des geehrten Publikums unter 9 reelſter Be⸗ 


dienung angelegentlichſt empfehle. - 5 
Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 
J. Dreſcher. 


Heute, Dienſtag, große muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung. Anfang 7 Uhr. 


Sommer⸗Stauden⸗Roggen und Samen⸗Hafer 


offerirt zur bevorſtehenden Frühjahrsſaat das Dominium Maſſelwitz. 
1750 Ntl. u. 1000 Ntl. a 5 pCt. 


Große Möbel⸗Transport⸗Wagen, faſt pupillar ſicher, ſind mit bedeutendem 


worauf Möbel und Spiegel unverpackt bei Umzügen und jeder Reiſe-Tour unter Garantie Verluſt ſofort zu cediren. Näheres Schuh: 
billigſt verfahren werden durch G. Böhm, Graben Nr. 14 in Breslau. A 13, im . 


Geräuchertes Karbonaden-Fleifch Ein Comtoir-Bote 


a ı findet ein dauerndes Unterfommen in dem 
empfiehlt als ganz ausgezeichnet: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


du Nord ꝛc., franz. Battiſte und Balzorine, ſo wie das kompletteſte Aſſortiment 
N halbwollener billiger Kleiderſtoffe und Frühjahrs⸗Umſchlage⸗Tücher; 
ſchmale und breite Kattune in größter Auswahl zu ganz feſten Fabrikpreiſen; 
Gardinen, Möbel⸗Stoſſe und Tiſchdecken ꝛc. 
A. Weisler, 
Schweidnitzer- und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 
d onfi i i iet 
au dan eee 2 „mationen 3 N iſt ſofort im a ene ralk Meſſergaſſe 
10 . u Nr. 3 eine Schloſſerwerkſtätte nebſt Wohnung 
15 5 E bu xd E 55 76 Rthlr., er Bin eig rg nah 
Naſchmarkt Ni. 42, Ring: und Schmiedebrücke⸗Ecke, allt, 1a einen zu jebem Gewerbe, und 
eine Treppe hoch. Schuhbrücke Nr. 34 eine Stube, Alkove, Küche, 
eine große Auswahl von ſchwarzen glanzreichſten Mailänder und Lyoner Lammer für 44 Rthl r.. 
Tafften, ſo wie die erſte aus Paris empfangene Sendung der neueſten Eine Schaukgerechtigkeit wird bald, 
und eleganteſten Umſchlagetücher in allen Farben und Größen. Außerdem iſt ehe Nistalſraße 20, 1 Steg. Das 
von der gegenwärtigen Frankfurt a. d. O. Meſſe ein großer Transport von Früh⸗ Bel dem Dom r 0 
jahrs⸗S ichen bereits angekommen. Nother und Littauer. ind derzeit ale Auen Banholzer 
und Brettklötzer billig zu haben. 
Kieler Sprotten und 
holl. Rauch⸗Heeringe 
offerirt in ſchöner Qualität billig: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtr Nr. 30, d. kgl. Bank gegenüber. 
Kieler Sprotten, 
er. Silber⸗Lachſe, 
empfing in neuer Sendung: 


Gustav Scholz. 


Schweidnitzer Straße Nr. 50 im w 


Comtoir Junkernſtraße Nr. 1. 


EN 


Zur bevorſtehenden Frankfurt a O. 4 
3 Rem.⸗Meſſe empfehlen wir unfer auf? 
5 das vollſtändigſte aſſortirte Lager ⸗ 
5 deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher 
- Knöpfe von Metall, Perlmutter, Horn, J 
z Bein, Glas, als auch Drehſeide, Seide, 
Laſting ꝛc. in den neueſten als j 
L auch bekannten Fagons zu billigen aber; 
5 feſten Preiſen. A 
: Uniform: und Waffen⸗Nock⸗ 
Knöpfe haben wir beſonders ſchön f 
5 und preiswürdig. 8 f 
Berlin, im Februar 1848. ö 
5 


Carl Pflugbeil u. C., 


Jeruſalemerſtraße 14, Ecke der Leipziger 
ſtraße am Dönhofs-Platz. 7 
= Während der Meſſe in Frank: 
furt a/ O., kleine Rathhaus⸗ 
er eee 
Sets ER 
Dominien und Freigüter _., 
werden zu kaufen geſucht und zahlbare M 
fer en durch 37 
Geisler, Schweidnigerftraß 7 
Ein Haus mit Bäderei, Gräupnert! * 
Feuerwerkſtatt iſt unter ſoliden Bedingung 
ſofort zu verkaufen durch 


A. Geisler, Schweidnitzerſtraße 

\ Penfionäre f 

werden in Koft und Pflege genommen bez, 

A. Geisler, Schweidnitzerſtraße 7 

Zu verkaufen, af 

I Heller Kleiderſchrank 5%, Rtl,, 1 Waſchtell 1 

2 Rtlr. 10 Sgr., 1 Ausziehtiſch 3 Rtlr. 10 8% 

1 Sopha 5% Rtlr., 6 Polſterſtühle 3 Ei 

10 Sgr., 1 Gebett Betten 7%, Rtlr., N. 
ſcheſtraße 45, 2te Stock. 


old⸗ und Silberfiſch 


. ſind wieder zu haben bei: 51 
Herrmann, Schmiedebrücke Nr. „ 
[3 


Breslauer Getreide: eis 


1 
Weizen, gelber 61 „ 56 „ 509 
Roggen „ 
Gerſte . 4 „ W 
Hafer 28 „ 80 


Es iſt uns von einem Hamburger Haufe ein Sortiment feiner abgelagerter ſehr preis⸗ 
würdiger - Breslau, den 13. März 1848. | 
Cigarren Geld: und Fonds: Courſe. | 
in Commiſſion zum a übergeben worden, wir erlauben uns dieſelben einer geneigten Hen 5 Brf. Gld. Brf. 9 
Beachtung zu empfehlen. i oll. Rand⸗Ducaten — 96%, [Gr.⸗Herz. 5 br. f. 4 96 
E. Magirus u. Habicht, Ohlauerſtraße Nr. 83. 3 Did Nene — 90% a Fe 2 3½ 81% € 
1 7 Friedrichsd n — 113% echleſ. Pföbr. 2 1000 rtl. 3½ 92% 
Stroh: und Bordüren- Hüte Eau... En 8 112, Bi L.B. A100 4% MM 415 
i d wi eu appretirt d ; om, Courant 5 — to dito 3 3% — 
werden gewaſchen, gebleicht und wie neu a er Hreitmeier, Neilaſſae er. 23. Deſeneichſche Bantnoten 10 Je] — ute Yotn, Pfanbbriefe...» 4% 8 |, 
N - 4 mn 9 olg 3f ss — Sat dito dito — | 86 17 
2 reuß Bankantheile.. — — oln. Part.⸗Obligationens3o0 Fl. — 
Echt engliſchen Roman⸗Cement St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 8ttl.. 3% 84 — dito Ein or 
bei Berger u. Becker, Albrechtsſtraße Nr. 14. Bresl. Stadt⸗Obligat. 3%| — — dito Anl. 1835450081. r — | — 
* AR Neueſte Erfindung des Chemikers E. Aubert in Breslau. dito Serecht dio + 4 Eis ba bn⸗Aleti 
* 9 2 enbahn⸗ Aetien. 
Cosmetique de P russe, wre Ss, erb. „f.: ( | — Lt ue Seren. 5. — 7 
vorzügliches Mittel zur Verſchönerung und Erhaltung der $ i 0 to Prior. — | [Wuüclmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) » 2 
überhaupt allen Krankheiten Derfelben nee Hreis * e je 55 Oberſchleſiſche Litt. A... 3½% 86 — RNeiſſe⸗ Brieger. - — 2 
Für Breslau allein echt bei A. E. Aubert, Biſchofſtr. Stadt Rom. dito Litt. 3. 81 — Berlin⸗ Hamburger : — I, 
v. S. um Nachahmungen zu vermeiden, iſt jedes Stück mit meiner Firma en bas rölief gepreßt. dito Prior. 4 — — Köln⸗ Mindener „3% 71 
; — — Krakau⸗Oberſchl. 5 40 — IGSächſiſch⸗Schleſiſche . . — 
Engl. Steinkohlen⸗Theer be te ede 4 ae Se erb. 4 
in , %, / und / Tonnen; fo wie r ar] Sue Ts Need s 7 
engl. Steinkohlen⸗Pech, Wechſel ⸗ Eourfe. ; 
faß⸗ und centnerweife empfiehlt: —— err 5 — 143% Hamburg. k. S. — l 
ugs burg. — — 2Leipzig * — 
Ä „Herrmann Hammer, 1 2M.“ 99% P— — 3 M. — 1 
eslau, Albrechtsſtraße vis-z-vis der Poſt. Ei TE k. S. —. 990% Paris 2M. — 
Vermiethungs⸗Anzeige. Tauenzienplatz Nr. 7 find elegant möblirte a . 55 15065 — OR 3 2. 


Albrechts⸗Straße Nr. 37 iſt ein geräumi⸗ 
ges stein eine kleine Wohnung und zwei 


Zimmer zu vermiethen. 
erdeſtälle fofort zu vermiethen. Das Nähere Wohnungs-Vermiethung. 
ie Naa Herrn Kohn daſelbſt, ſowie 5 [4 


' nt Im gräflich von Reichenbachschen Hause a 
ee 1 agalae Hertel, Seminar: Gartenstrasse Nr. 31, ist das Hoch-Parterre 11. u. 12. März. 
gaſſe Nr. 15. 


von 9 Stuben, Perron, Laube, Küche, Bo- 
Zu vermiethen deukammer, Keller, mit oder ohne Stallung, 


Barometer 
3-8 


> un —. be un uber zu vermiethen und bald zu beziehen, Abende 10 uhr. 26 11, 80 . 4, 30. 
j 1 eine kleine Wohnung mi 1 ᷣͤ n orgens 6 uhr. 11, 18 9017 
das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, it ee möbliit 8. 1. April Gmarkt zu Nachmitt. 2 uhr. 11, 84 5 3 75 + 
Seminargaſſe Nr. 15 f Hofſtube am Naſch zu Ni * 
nn gel .  |vermiethen. Das Nähere bei —— 5 11, 18 4, 15 
u vermiethen Junkernſtr. Nr. 28, 3 Trep⸗ Eduard Schubert, aximum. 7 0, 08 ＋. 5, 100 


Pen, eine möblirte Stube. 


Frledr Withelmsſtr. 10, eine Tre i 
— * 7 ppe, iſt 
ein freundliches Vorderzimmer (möblirt) zu 


am Rathhauſe vorm. Fiſchmarkt Nr. 1. 


Ein möblirtes Zimmer ift Biſchofs⸗Straße 


Thermometer 


inneres. | äußeres. 


feuchtes Wind. 


niedriger. 


3, 00 1, 0 I S8 l 
3, 2 1, 3 0e S e 
5, 6] 1, 2 21 S8 } 
3,0 1, 0 21 
85, 1, 3 61% 


Temperatur der Oder ＋ 1, 8 


vermiethen und ; ; 0 i 4 A va 
zum 1. April zu beziehen. Nr. 12 zu vermiethen. Das Nähere beim ; 8 58 | 
Oderſtraße Ir a Det. Wagenbauer Drechsler. 5 12. u. 13. März. | Barometer 1 — 5 Gen 
= een... Nah 5 ein ne — — 9 ——— cr L. inneres äußeres feuchtes Wind. 
Katharinenſtraße Nr. ir de ed — Eine trockene 1 wo möglich auf . 1 A 
N G iſt die erſte Etage der Ohlauer Straße, wird von Oſtern ab zu 10 uhr. 26 ’ derb 
Pin 15 0 zu vermiethen und Jo⸗ miethen geſucht von . 3 6 75 5 > 2 4 90 * 4 1 1 2 m 5 7 
ee E. Begeben, e e e e e, 
f ngen im e, eee | Minimum. 88 T 4, 80 3, 5 1, 2 2 
Zwei Wohnung erſten und zweiten Wohnungen zu 100 und reſp. 140 Rthir. Maximum. 27 2, 38 6 85 5 10 30 2. - — 


Stock, jede von 3 Piecen, find mit 
Agnesſtraße 


arten, ſind zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, 


— 


x z Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


Nr. 8 zu Oſtern zu beziehen. Schuhbrücke Nr. 32. Temperatur ber Ober + 3, 0 | 
* 


